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Jm Nahmen JEſu! Amen.

Arntritt.
Eit uns mit deiner rechten Hand,
und ſegne unſre Stadt und Land,
Gieb uns allzeit dein heiligs Wort,
Behut furs Teufels Liſt und Mord,
Beſcher ein ſeligs Stundelein,
Aufdaß wir ewig bey dir ſeyn, Amen!

ärchte dich nicht ich bin mit dir! Wer erken

mnrrrr

nn net dieſes nicht vor freundliche Worte und troſtli
 qe Worte? (Zack. 1, 13) Allerieits AndachLo tige hoch und hertzlich Geliebte zumahl, da
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2 Verſamleter getreuer LandStande Verſicherung

dieſelben nicht aus dem Munde eines Menſchen ſind gegangen,
ſondern von GOtt ſelbſt ausgeſprochen worden, und wir leſen
ſie Jeſ. XLI, 10.

Sie werden nicht zu einer einzelnen Perſon geſprochen,
ſondern zu einem gantzen Volcke, einer zahlreichen Gemeine.

Und will man insgemein davor halten, daß ſie das Ju—
diſche Volck angehen. Wie denn wohl an dem, es kan uns
auff daßelbe fuühren ihre Benennung, die gleich vor dieſen Wor
ten geſchiehet, wenn der HErr ſpricht: Du aber Jſrae l
mein Knecht Jacob den icherwehlet habe du Saame
Abrahams meinesGeeliebten der ich dich geſtärcket ha
be von der Welt Ende her und habe dich beruffen von
ihren Gewaltigen und ſprach zu dir: Du ſolt mein
Knecht ſeyn dann ich erwehle dich und verwerffe dich
nicht vers.s.9. Darauff denn unmittelbar die Worte folgen:
Furchte dich nicht ich bin mit dir! Eines ſolchen Zu—
ſpruchs bedurffte dieſes Volck auch damahls wohl. Denn ſie wa
ren in dem Stande, da ihnen groſſe Gefahr und Noth bevor—
ſtunde die Babyloniſche Gefangenſchafft darein ſie ſol—
ten weggefuhret werden. Doch haben ſchon die alten Vater,
Cyrillus, Hieronymus, Procopius, und andere, davor gehal
ten, daß der HERR anjetzo wetter hinaus geſehen habe
auff die Glaubigen Neues Teſtaments, und geben auch die
bewahrteſten Außleger alle zu, daß dieſe Worte vor das ge
ſammte aeiſtliche Jſrael aehbren, als auff deßen Wohlſtand
der Troſt des damaligen Judiſchen Volcks gegrundet werde,

*Unde B. Sebaſt. Schmidius inde a Capite Jeſaiæ XIL.
probari dicit Minorem hujus Syllogiſmi: Quic. populus ha-
bet confirmationem prolixam prophbetiæ, Meſſiam ad ſalvandum

eu ns



daß der HErr mit ihnen ſey. 3
eum omnino venturum, durante ipſius Republica, (conf. Geu.
XLIX, 1o.) oneratum ampliſſimis ſpiritualibus beneficits, quorum
in vera ſide, tanquam certo implendorum, etiam ante adven-
tum csus frui poſſit, ille etiam ſub prædicta ſibi captivitate Bahy-
lonica aliisqve calamitatibus non deſperare, ſed patienti forti
animo eſſe debet. Atqui pepulus Jfudaicus &c. Brgo. Vide
ejus Comment. in Jeſaiam, p. aiſ.

u. welches dererſelben ſich auch anzunehmen habe, ſo offt es etwa

in Gefahr und Noth gerathe, da mogen alle Glaubigen gewiß
ſeyn, der HErr ſage zu ihrem Hauffen, wenn ſie ſich zumahl fur
ihm verſammlen: Furchte dich nicht ich bin mit dir!

Furcht iſt eine Frucht der Sunde, und ein uberbliebenes
Merckmahl des klaglichen Falles unſerer erſten Eltern, in wel
chen wir alle geſundiget haben. Jene wuſten im Anfange
nichts von Furcht, denn ſie empfanden lauter Friede und Ruhe
der Seele, ſo lange ſie mit GOtt in gutem Vernehmen ſtunden.
Aber, da ſie durch Ungehorſam an dem HErrn ihren GOtt ge
mißhandelt hatten, zog Furcht und Schrecken durch die Sunde
in ihr Hertz ein die ſie euſerlich zu erkennen gaben, indem ſie ſich
unter die Bäume im Garten verſtecketen/ Gen.lil, g.
Und ſoiſt in dem menſchlichen Leben immer Furcht nach Si
rachs Zeugniße, cap. XL, 2 Furcht bey denen Gottloſen.

Denn denen wird aller Friede und folglich auch dieFreyheit von
der Furcht gantzlich abgeſprochen, Jeſ. XLVIII,2 2. Dafurch—
tet ſich Ahas der Konig in Juda nebſt ſeinem gantzen Hauſe,
wenn ſie horen, daß ihre Feinde im Anzuge begriffen ſeyn,
da bebet ihm das Hertz und das Hertz ſeines Voſcks wie
die Baume im Walde beben vom Winde, Jel. VIll, 2.

A2 So



4 Verſamleter getreuer LandStande Verſichrung

Sofurchtete ſich Belſazer da ihm GOtt bey ſeinem Wohlleben
ſein bevorſtehendes ſchreckl. Ende als durch eine Menſchen-Hand,
ſo auff die getunchte Wand ſchrieb, ſo unvermuthet, als ſchreck
lich, andeuten ließ. Daentfarbte ſich der Konig und ſeine
Gedanckenerſchreckten ihn daß ihm die Lenden ſchutter
ten und die Beine zitterten Dan.V, G. So bebet der
Gottloſe ſein Lebelang was er horet das ſchrecket
ihn auch wenns gleich Friede iſt furchtet er ſich der
Verderber komme. Angſtund Nothſchrecken ihn und
ſchlagen ihn nieder als ein Konig mit einem Heer Job.
XV, 20. 21. 24. Aber es furchten ſich bey einbrechender Ge
fahr und Noth auch die Frommen nach dem Exempel Ja
cobs der ſich ſehr furchte und ihm ward bange da er ho
rete, daß ſein Bruder Eſau den er noch vor erzurnet hielte,
ihm entgegen kam, Gen. XXXII, 7. Jedoch iſt zwiſchen der
Furcht derer Gottloſen und derer Frommen ein gar mercklicher
Unterſcheid. Jene Furcht hat Pein 1. Joh. IV, i8. und zle
het, wenn man ihrer ſich nicht in Zeiten zu entſchutten weiß,
endlich die Verzweiflung nach ſich. Dieſe aber ſchlagt bey
denen Frommen alſo aus, daß ſie ihnen nicht ſchadet, weil ſie
dadurch nur deſto mehr bewogen werden, in ſich zu aehen, mit
deſto brunſtigern Gebete ſich gegen die Gefahr zu ruſten, und
dieſe noch in Zeiten abzuwenden;: dannenhero ſie denn auch die
Oberhand nicht behalten darff, ſondern noch inzeiten bezwun
gen und uberwaltiget werden muß. Und das iſts, was der
HErr auch in dieſen Worten haben will;:

Furch
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Furchte dich nicht. Eigentlich nach der heil. Sprache: Er

ſchrict nicht zu ſehr, laß deinen Muth nicht weich und feigwerden;*

Glaſſius in Poſtill. Prophbet. P. II. p. cv.

oder, wie der Chaldaiſche Dolmetſcher es gedeutet hat: Laß
dir deinen Muth nicht brechen, oder durch Schrecken dich gar
zu Boden ſchlagen. Zwar billiget GOtt mit nichten die Stoi
ſche miοα, da man ſich uber gar nichts auff irgend eine Wei
ſefürchtet und entſetzet; jedoch will er auch keine verzagte Klein
muthigkeit geſtatten, ſondern will einen getroſten und

*B. Brentium ſequor, qui verba hæc ita  οαα: Non
probo Stoicam àmuiα, non hoc volo, ut nihil commovearis, alio-
ꝗ vi quomodo accendereris ad piam orationem? Sed hoc volo, ne in
bis malis ita timeus, ut frangaris animo, de ſfalute tua Ec-
cleſiæ deſperes.

freudigen Muth haben, der in guten Vertrauen ſich auff
ihn verlaſſen ſoll. Denn ſo ſchließet einen ſolchen dieſes Wort:
Furchte dich nicht! allerdings mit ein, ſintemahl das
die Redens- Art der Schrifft iſt, wenn ſie Verneinungs
weiſe etwas ausſpricht, daß immerzu die entgegen geſetzte
Bejahung mit darunter begriffen wird. Sagt David:
GOLdD werde ein geangſtet und zerſchlagen Hertz
nicht verachten ſo wird zugleich behauptet, er werde es hoch
achten, und in Gnaden ſich gefallen laſſen, wie denn David gleich
vorher geſprochen, es gehorezu denen Opffern die GOTT
gefallen Pi. LI, i9. Schreibet Paulus, er ſchame ſich des
Evangelii von Chriſto nicht Rom.l, 16. ſoſagt das ſoviel:
er halte es hoch und werth, er ruhme ſich deſſen hoch, wie er ſich

As auch
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auch anderweit des Creutzes Chriſti ruhmete Gal. VI, 14.
Even ſo an dieſem Orte: Furchte dich nicht das heißt nicht
nur: laß alle ubermaßige Angſt und Furcht verſchwinden, ſon
dern ſey auch im Glauben und Vertrauen freudig und getroſt.“

Huc Glaſſii modo laudati regula: Præcepta negativa de
negativis de aſfirmativis intelligenda ſunt. Non ſolum illa
fugies, ſed etiam facies contraria. Philolog. Sacr. p. m. 2111

So ſollen Gottsfurchtige es machen wie von einem ihrer Art
der Konig David geſprochen: Wenn eine Plage kommen
will ſo fürchtet er ſich nicht ſein Hertz hoffet unverzagt
auff den HErrn ſein Hertz iſt getroſt und furchtet ſich
nicht Pſal. CXll, 7. 8. Ein Fremmer iſt gleich einem Man
ne der ſein Hauß auf einen Felſen bauet laß da Platz
Regen laß Ungewitter kommen, es fallet darum nicht
Aatth. VIl, 24. 25. Keine Noth kan ſo hoch ſteigen, ſein Ver
trauen auff GOtt ſteiget noch hoher;, as Ungluck magihn noch
ſo tieff in den JammerPfuhl ſencken, nimmt er die Hoffnung
mit ſich, ſo tmmet er bald wiederum empor. Das will hie der
gottliche Zuruff˖ Furchte dich nicht!Fragen wir aber wegen eines ſolchen, der dieſes thun kan

und ſoll: worauff verlaßt er ſich? wer iſt ſein Trotz? Sir.
XXXIV, 1s. ſo gibt uns, ehe wir daſelbſt weiter leſen, der hHErr
ſelber die Antwort, wenn er verſichert: ich bin mit dir.
Furchte dich nicht, ich bin mit dir. Wie? iſt das ſo ein groſ
jes? Wo iſt ein Menſch, mit dem GOtt nicht iſt? Jſt er doch
nicht ferne von einem jeglichen unteruns. Denn in ihm
leben weben und ſind wir Act. RVIl, 28. GOTdT iſt ja

allent
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allenthalben zugegen: Bin ich nicht ein GOtt der nahe
iſt und nicht ein GOtt der ferne iſt? ſpricht er, Jer.xxlll,
23. So ſſts; Er iſt beydes oben im Himmelund unten
auf Erden Joſ. ll, in. Drum antwortete jener Chriſt einem
Heydniſchen Philoſopho, da er von ihm zu wiſſen begehrte:
Wo GOtt ware? nicht uneben ſo, daß er von dieſem foder—

te, er ſolte ihm erſt ſagen: Wo GOtt nicht ware? Fuhre
ich gen Himmel ſo biſt du da bettete ich mir in die Holle
ſiehe ſo biſt duauch da. Nahme ich Flugel der Morgen
Rothe und bliebe am euſerſten Meere ſo wurde mich
doch deine Hand daſelbſt fuhren und deine Rechte mich
halten Pſl. CXXXIX, g. 9. 10. Allein, es iſt zu wiſſen, daß
hie nicht von der allgemeinen ſondern von der ſonderbaren
gottlichen Gegenwart die Rede ſey, welcher letztern allein die
Glaubigen zu genteſſen haben, und die mit vielen Segen, mit
erwunſchten Beyſtande, mit erfreulicher Hulffe verknupffet iſt.
Dieſe ein bewahrter Grund, worauff ſich die Erfullung des Wor
tes der gottlichen Ermunterung: Furchte dich nicht! gar
glucklich und zuverſichtlich bauen laßt. Jch meyne, es habens
fromme und geliebte Kinder GOttes wohl ehe erfahren.
Sprach der HErr zu dem Propheten Jeremia: Furchte dich
nicht fur ihnen (denen Feinden meines Worts,) denn ich
bin bey dir und will dich erretten ſpricht der HERR/
Jer.l, 8. ſo kam ihm hernach der Glaube in die Hand, da ſich
die ruchloſen Verachter wider ihn und ſein Amt hefftig ſtreube
ten, o wie war er ohne Furcht, und ſprach dahero: Der HErr

iſt
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iſt bey mir wie ein ſtarcker Held darum werden meine
Verfolger fallen und nicht obliegen ſondern werden
ſehr zu ſchanden werden ler. XX, 11. Eprach der HErr zu
Mole als der zum Furſten des Volcks Jſrael ſolte beruffen
werden: ich will mit dir ſeyn Exod.lll, 1 2. ſo konte er nicht
nur vor ſich ſelbſt ohne Furcht ſeyn, ſondern dieſe auch dem Vol
eke freudig benehmen, da Pharao mit ſeinem Heere ihm nach
iagete: Furchtet euch nicht ſprach er, ſtehet feſt und ſehet
zu was vor ein Heyl der HErr aneuchthun wird Exod.
XIV, 13. Undſo konnen alle Glaubige dem David ſeine Wor
te abborgen: Der HErr iſt mit mir mir zu helffen und
ich will meine Luſt ſehen an meinen Feinden PiCXIIX.7

0

Ob ich ſchon wanderte in finſtern Thal/ furchte ich kein
Ungluck/ denn du biſt bey mir Pſal.XXIll,.a. Oein kraff
tiges Wort des HErrn unſers GOttes: Furchte dich nicht
ich bin mit dir! Deſſen Krafft er ſelber an dieſem unſern Or
te weiter ausfuhret, wenn er ſofort hinzu ſetzt: Weiche nicht
denn ich bin dein GOtt ich ſtärcke dich ich helffe dir
auch/ ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner Ge
rechtigkeit/ Jel XLI, 10.

Geliebte in dem HErrn! Da an dieſem heutigen Soñ
tage, auff Jhrer Konigl. Majeſt. in Pohlen und Chur—
Furſtl. Durchl. zu Sachſen unſers allergnadigſten
Herrn ergangenen hohenBefehl, Dero getreuenLandStan
de von Prælaten, Grafen, Herren, Ritterſchafft und Stadten
dieſes Chur-Furſtenthums Sachſen allhie in der Konigl.

und
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und ChurzFurſtl. Reſidentz-Stadt ſich verſammlet haben,
und ein anſehnlicher Theil dererſelben in dieſem GOttes-Hauße
zugegen iſt, um vorher des Gottes-Dienſtes abzuwarten, und
nach deſſen Endigung die allergnadigſte Propoſition zu verneh
men, mithin auch Dero unterthanigſte Vorſtellung uber dem,
was zu dieſes ChurFurſtenthums und geſammter Lande be—
ſten gereichen kan, nach reiflich gepflogener Deliberation, abzu—
ſtatten; wunſche ich Jhnen bey der erſten an ſie gerichteten Be—
grußung nicht nur von gantzem Hertzen: Der HEdig ſey
mit Jhnen! wie man etwa ſchon in der alten Kirche gewohnt

geweſen, und auch noch biß jetzt gewohnet iſt, den offentlichen
Wunſch an die verſammlete Chriſtliche Gemeine jedes Orts zu

thun mit denen Worten: Dominus vobiſcum, Der HERR
ſey mit euch! ſondern ich ſoll auch Jhnen an GOttes ſtatt

*Non equidem hunc morem ab Apoſtolis traditum fuiſſe
affirmaverim, qvod Concilii Braccarenſis primi, Seculo
ſexto celebrati, Canon llI. decernit; at ejus tamen anti-
quitatem vel ex hoc allegato cognoſcas. Cæterum vide
de hac formula Jo. Bonam, de divina Pfalmodia, cap. XVI. J. 1J.
Martin. del Rio adag. Sacr. Tom. Lp. it. J. F. Mayerum de
Sacerdotum ſalutandi formula. Dominus vobucum.

die Verſichrung thun, daß der HErr bey ihren Rathſchlagen
mit Jhnen ſeyn werde. Da hat ſich dieſe geſammte lobliche
Landes-Verſammlung nicht anders duncken zu laſſen, als
ſprache auch ihr GOtt zu derſelbigen: Furchte dich nicht ich
bin mit dir. Sie ſollens auch, ob GOtt will, im Wercke
ſelbſt erfahren, wenn Sie nur das ihrige geziemend zu beobach
ten werden bemuhet ſeyn. Jch werde hievon in dieſer Stun—

B de
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de ein mehrers handeln, und aus dem ordentlichen Sonn
tags-Evangelio welches ich ohnverandert beybehalten will,
Gelegenheit dazunehmen. Der HERR aber ſey auch bey
dieſem Vorhaben mit uns. Er laſſe uns anietzo nicht und
thue nicht von uns die Hand ab Er/ unſer Heyl. (Plalm.
XXVil, 9.) Zu ihm wenden wir uns mit hertzlichem Gebete,
und ruffen ihn um Beyſtand und Gnade in einem glaubi
gen Vater Unſer/zu unſerer vorhabenden Arbeit an. Den
hochſt benothigten Segen aber zu allen heilſamen Rath
ſchlagen der loblichen LandesVerſammlung wollen wir
hertzlich erbitten in dem Geſange: Es woll uns GOtt gna
dig ſeyn.

Tert.
Matth. VIII, nad 13.

als das Evangelium am lll. Sonntage
nach Epiphan.

N aber JEſus vomBerge herabgieng folKgete ihm vielVolcks nach. Und ſiehe, einluſ

ſatziger kam, und betete ihn an, und ſprach:
HErr, ſodu wilt, kanſt du mich wohl reinigen.
Und JEſus ſtreckete ſeine Hand aus, ruhrete

ihn
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ihn an, und ſprach: Jchwills thun, ſeygereini
get. Und alsbald ward er von ſeinem Außatz
rein. Und JEſus ſprach zu ihm: Siche zu,
ſags nemand, ſondern gehe hin, und zeige dich

dem Prieſter, und opffre die Gabe, die Moſes
befohlen hat, zu einem Zeugniß uber ſie. Da
aber JEſus eingieng zu Capernaum, trat ein
Hauptmannzu ihm, der bat ihn, undſprach:
HErr, mein Knechtliegt zu Hauſe, und iſt gicht—

brüchig, nnd hat große Qual. Jeſits ſprach
zuihm: Jchwill kommen, und ihn geſund ma—

chen. Der Hauptmann antwortete, und
ſprach: HErr, ich bin nicht werth, daß du un—
ter mein Dach geheſt, ſondern ſprich nur ein
Wort, ſowird mein Knecht geſund. Denn ich
bin ein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthan,
und habe unter mir Kriegs-Knechte, noch, wenn
ich ſage zu einem: gehe hin, ſo gehet er. Und

B2 zum
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zum andern: Komm her, ſo kommt er. Und
zu meinem Knechte: thue das, ſo thut ers. Da
das JEſus horete, verwunderte er ſich, und
ſprach zu denen, die ihm nachfolgeten: War—
lich, ich ſage euch, ſolchen Glauben habe ich in Jf
rael nicht funden. Aber ich ſage euch: Viel
werden kommen vom Morgenund vom Abend,

und mit Abraham, und Jſaac und Jacob im
Himelreich ſitzen. Aber die Kinder des Reichs
werden ausgeſtoßen in das Finſterniß hinaus,
da wird ſeyn Heulen und Zahnklappen. Und
JEſus ſprach zudem Hauptmann: Gehe hin,
dir geſchehe, wie du geglaubet haſt. Und ſein
Knecht ward geſund zu derſelbigen Stunde.

Eingang.
Er HErr mit dir! Da hiebevor dieſes nachdruckliche
Wort Gideon ein tapfferer Held unter denen Kindern

Jſrael, ſich zuſprechen horte, Andachtige und Gelie—

bte
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bte in dem HErrn ward ſolches mit einem faſt betrubten
Hertzen von ihm angenommen, wie daraus zu erkennen, daß er
es erwiederte mit dieſer Gegen-Rede: Jſt der HERR mit
uns,/ warum iſtuns denn ſolches alles wiederfahren?
Die Nuchricht hievon iſt zu befindenJud. VI, 12.13.

Der HErr mit dir! Soredete dazumahl eine Perſon,
die an jetztgedachtem Orte genennet wird ein Engel des
HErrn. Solcher aber war mit nichten einer von denen er—
ſchaffenen Engeln, die der HErr gemachet hat zu Winden

nicht einer von ſeinen Dienern die er gemachet hat zuFeu
erflammen/ Pſal. CIV, 4. Dieſt ſind ja wohl die ſtarcken
Helden die ſonſt auch insgemein den gottlichen Befehl aus
richtem dſal. CIll, 2o. und beſonders auch zu denen Menſchen

ausgeſendet werden zu dero Dienſte Hebr. l.14. Hier
aber ſtellete ſich bey dem Gideon derjenige ein, der ſelbſt ein HErr

iſt derer himmliſchen Heere. Der Engel des Bundes
Aal. Ill, 1. Der Engel, von welchem der glaubige Ertz Vater
Jacob ruhmen konte, Er habe ihn erloſet von allem Ubel
Gen. XLVIll, i16. Mit einem Worte, der Sohn GOttes.“

De hoc Angeli nomine Filio Dei freqventius in Vet. Teſta-
mento tributo, quam in Novo, ubi tantum in Apocalypſi
Angelus vocetur, atqve illic ut iÊdus, heic ut legatione
defunctus repræſentetur, vide præter alos Dannhauerum,
Hodoſoph. Phænom. III. p. m. 2ao. ſ.

Wie deſſen Luſt jederzeit geweſen iſt bey denen Menſchen
Kindern Prov. VII, z1. alſo wurdigte er vorzeiten die Glau

B 3 bigen
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bigen ſo mancher Erſcheinung, durch die er ſeinen künfftigen
Wandel unter ihnen zum voraus furbilbete. Es war der En—
gel, der vorher dem Moſi war erſchienen im brennenden
Puſche Exod.Ill, 2. Der Engel, der vor dem Heere derer
Kinder Jſrael herzog Exod. XIV, 19. XXlll, 20. Wie er
zu ſeiner Zeit einem andern tapfferſ. Helden, dem Joſua/
erſchienen war, als ein Furſt uber as Heer des HErrn/
Joſ. V, 14. alſo erſchien er auch vorietzt dem Gideon und
machte diß zu ſeiner Anrede an ihn: Der HErr mit dir!

Optime, loco modo citato, B. Dannhauerus inquit: abi
creatus, ubi increatus Angelus intelligatur? e contextu ſermo-
nis, Hiſtoriæ circumſtantiu prædicatorum inus ratlone haben-
dum. Hinc, ſi ad præſentem narrationem hæc applices,
e contextu facile patebit, nonniſi increatum Angelum
heic poſſe intelligi. Nominatur enim diſerte Jehova, v.
14. Nittit ille Gideonem ad liberandum a ſervitute lIſra-
elem, idqve autoritate ſumma, v. eod. Pollicetur ei grati-
oſam conſervatricem in expeditionibus ſubeundisqve
diſeriminibus præſentiam, v. 16. Gideon deſiderat coram
oculis hujus Angeli invenire gratiam, non utiqve civilem
benevolentiæ amicæ conjunctionis, ſed omnino mira-
culoſæ inſtructionis donorum heroice miniſtrantium,
v. 17. Idem ſacrificium coram hoc angelo exponit, v.
18. 19. quod hic acceptat igne cœlitus immiſſo ab-
ſumit, v. 21. Taceo alias rationes, quas enumerat
Dorſcheus, in llog. Vindiciar. Exodi, P. II. p. ho. igo.

War nicht ein bloſſes Wunſch-und Gruß-Wort der
gleichen unter dem Volcke OOttes gewohnlicher maſſen geho—

ret
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ret wurde, wenn einer zu dem andern kam, und ihm alles gu
tes wunſchete, wie alſo Boas zu denen Schnittern ſprach:
Der HErr mit euch! Ruth. Il, 4. gleichwie auch nachgehends
Paulus an ſeinen Timoth.ſchrieb: Der HErr JEſus Chri
ſtus ſey mit deinem Geiſte Tim. V, 22. ſondern es war viel
mehr ein theures Verſichrungs-Wort das dem Gideon den
gottlichen Beyſtand verſprach. Wie dort ein erſchaffener En
gel, der Gabriel die Jungfrau Mariam anredete: Der

Herr mit dir du Gebenedeyete nnter denen Weibern
Luc.!, 28. ſo ſprach jetzt der unerſchaffene Engel zu demGideon:

Der HErr mit dir!
Jch habe den Nachdruck deſſen, was es heiſſe, wenn GOtt

mit einem ſey, ſchon droben (p.7.ſ.) inetwas beruhret, kan
aber nicht umhin, noch weiter mit deſſen Vorſtellung Eure Lie
be zu erbauen. Wenn ſonſt von einem Menſchen bezeuget wird,
daß er mit dem andern ſey, heißt ſolches nicht allein, bey demſel-
bigen zugegen ſeyn, mit ihm heben und legen, ihm Rath und
That geben, ihm Schutz und Beyſtand leiſten, wie hingegen,
wo ſoiches alles unterbleibet, insgemein geſaget wird, man ſey
nicht mit einem, wie von Zadock dem Prieſter, und Benaja
dem Sohne Jojada, und Nathan demPropheten, und Si
mei und Rei denen Helden Davids, ſtehet, ſie waren nicht
mit Adonia 1. Reg. l, 8. So hat denn nun auch dieſe Re—
dens-Art: Der HErr mit dir! ein gleiches, ja noch weit
groſſerers, auff ſich. Slie bezeichnet die gottlche Gnaden

Vide plura de hujus vocis emphaſi apud B. Dorſcheum,
Theolog. Zacharian. P. II. p. 2o. adde B. Carpzovium, in

Lance Sat. p. 4ꝗſ. Ge
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Gzegenwart die ſehr viel Gutes in ſich faßt und zur Beglei—
tung und Folge mit ſich bringet.

Sehet doch, die Gute GOttes iſt ſonderlich groß. Er laßt
es daran nicht genung ſeyn, daß ſeine heiligen Engel mit denen
Menſchen ſeyn mußen. Und o was vor viele Erſprießlichkeiten
bringt auch dieſes? Da wird ein Eliſa/ als er in große Gefahr
gekommen wegen derer Syrer, durch das feurige Heer derer
himmliſchen Geiſter beſchutzet, 2. Reg. Vl, 17. Da wird
Daniel, der nebe Mann (Dan.R, 19.) wenn er in der Lo—
wenGrube ſitzt, durch die That ſelbſt inne, daß der Engel Got—
tes denen hungrigen Thieren den Rachen zuhalt, daß fle ihm
kein Leid thun konnen, Dan. Vl, 22. Dawird Petrus von ei
nem Engel aus dem Gefangniße befreyet, und aus aller Gefahr
gefuhret, Actor. XIl, 7. ſqq. Viel ein mehrers aber will es ſa
gen, wenn der HErr mit einem iſt.

Was verſprach ſich nicht hievon der glaubige Ertz- Vater
Jacob wenn er deßen wurde zu genteßen haben: So GOtt
wird mit mir ſeyn ließ er ſich vernehmen, und verknupffete
das darauff mit Erzehlung vieler daher ruhrenden Wohlthaten:
und mich behuten auff dem Wege den ich reiſe und
Brod zu eßen geben und Kleider anzuziehen und mich
mit Frieden wieder heim zu meinem Vater bringen ſo
ſoll der HErr mein GOtt ſeyn Gen. xxllx, 20. 21. GOtt
ſelber ſetzet ſeiner GnadenGegenwart unmitielbar den Segen
an die Seite, wenn er zu Jſaac ſpricht: Jch bin mit dir und
will dich ſegnen Gen. XXVI, a4. Es bringet dieſe mit ſich
Schutz und Sieg wieder die Feinde wie ſolcher denen Kin

dern
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dern Jſrael verſprochen ward: Wenn du in einen Krieg
zeuchſt wieder deine Feinde und ſieheſt Roße und Wa—
gen des Volcks/ das großer iſt denn du ſo furchte dich
nicht fur ihnen denn der HErr dein GOtt der dich aus
Egyptenland gefuhret hat iſt mit dir Deuter. XX, 1.
Wo der HErr mit einem iſt, da iſt glücklicher Fortgang bey
allem deßen Thun wie von David ſtehet: Er fuhr fort und
nahm zu denn der HErr Zebaoth war mit ihm 1. Par.
RKXl,y. Jn Summa: Stecket in der Entfernung GOttes von
einem Menſchen alles Weh und Ungluck davon er ſelber
ſpricht: Wehe ihnen wenn ich von ihnen gewichen bin
Hoſ. ſx, 12. ſo liegt hingegen darinne alles Wohl wenn GOtt
mit einem iſt. Und deßen verſicherte nun jetzt der unerſchaffene
Engel den Gideon, wenn er ſprach: Der HErr mit dir!

Horet aber, wie ſolche Verſichrung von ihm angenommen
wird. Er ſpricht: Jſt der HErr mit uns warum iſt uns
denn ſolches alles wiederfahren? Jhm war allein zuge
ſprochen: Der HErr mit dir! Er aber redet jetzt im Nah
men aller, und ſtellet ſich mitten unter den Hauffen Jſraelis
als konte er eines beſondern Troſts nicht theilhafftig ſeyn, weñ
die allgemeine Wohlfarth leiden muſte. So iſt die meiſte
Vorſorge frommer Hertzen allezeit vor das gemeine Weſen.
Wie der Glaube die allgemeinen Sachen ihm ſelbſt heim
bringet, und ihm alſo appliciret, als waren ſie alleine ſein; ſo
breitet im Gegentheil die Liebe die beſonderen Wohlthaten
nebſt ihr zu allen andern aus. So that hie Gideon: Jſt der

K HErr
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HErr mit uns warum iſt uns denn ſolches alles wie
derfahren?

Jſrael war dazumahl in großer Roth und Angſt, weil ihre
Feinde, die Midianiter ihnen viel zu ſchaffen machten. Ein
Volck, das ſchon vor Alters, und zu Moſis Zeiten, denen Kin—
dern Jſrael ſehr auffſatzig ſich erwieſen hatte. Wiewohl nun
dazumahl dieſelben ziemlich waren gedemuthiget worden;
(denn was der HErr dem Moſi kurtz vor ſeinem Ende befahl:
Räche die Kinder Jſrael an denen Midianitern daß du
darnach dich ſammleſt zu deinem Volck! das that der
ſelbe redlich, und fuhrete die Seinigen alſo an, daß ſie erwurge
ten die Konige derer Midianiter und gefangen nahmen
die Weiber derer Midianiter und ihre Kinder all ihr
Vieh alle ihre Haabe und alle ihre Guter raubeten ſie/
und verbrannten mit Feuer alle ihre Stadte ihrer Woh
nung und alle Burger und nahmen allen Raub/ und
alles was zu nehmenwar beyde Menſchen und Vieh
Num XXXl, 7. 8.9. 10. 11) ſo fehlete es doch nach der Zeit die
ſem feindſeligen Volcke nicht an neu erholten Krafften, die ſie
denn wieder Jſrael mit einer ihnen hochſt-gefahrlichen Gewalt
thatigkeit anwendeten. Sie waren ihrem Lande ſtieben Jahr
nacheinander ſehr ſchadlich, und beunruhigten daßelbe derge
ſtalt, daß die Kinder Jſrael thre Stadte verlaßen, und fur ſich
Kluffte in denen Gebürgen und Holen und Veſtungen
machen muſten. Und wenn Aſrael etwas ſaete ſo ka
men ſie und verderbeten das Gewachs auff dem Lande

und
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und ließen nichts übrig von Nahrung in Jſrael weder
Schaf noch Ochſen noch Eſel; alſo ward Jſrael ſehr
geringe fur denen Midianitern wie dieſes noch umſtandli
cher erzehlet wird kurtz vor unſern Worten Jud VI,2. 3. 4. 5. 6.
Das alles zog nun Gideon in reifliche Betrachtung, und hielt
ſolche gegen die thin jetzt geſchehene Verſichrung: Der HErr
mit dir! mit welcher er jenes nicht wohl kunte zuſammen rei—

men, ſondern ſprach: Jſt der HErr mit uns warumiſt
uns denn ſolches alles wiederfahren?

Es ging ihm faſt, wie dort dem glaubigen Ertz-Vater
Abraham der, als der HErr zu ihm ſprach: Furchte dich
nicht ich bin dein Schild/ und dein ſehr groſſer Lohn!
dagegen einwendete: HERR/ HERR/ was wilt du
mir geben? Jch gehe dahin ohne Kinder und mein
Hauß-Vogt dieſer Elieſer von Damaſco hat einen
Sohn. Und Abraham ſprach weiter: Mir haſt du keinen
Saamen gegeben und ſiehe der Sohn meines Geſin—
des ſoll mein Erbe ſeyn. (Was bin ich alſo deiner Zuſage
ſonderlich gebeſſert, da ich auff meine noch wenige Lebens-Zeit
nichts ſonderlich mehr bedarff?) Gen. XV, 1. 2.3. So hatte
auch jetzt Gidron etwas einzuwenden gegen die Verſichrung,
baß der HErr mit ihm ſey. Jſt der. HErr mit uns warum
iſt uns denn ſolches alles wiederfahren daß wir in ſolch
Elend, in ſolchen Jammer gerathen ſind? warum laſſet er uns—
ſo viel Jahre von unſern Feinden drangen, warum erbarmet er
ſich nicht ubber uns arme gedruckte Leute, wie er ſich vorzeiten er
barmet hat uber unſre Vater und Vorfahren? Jſt er denn

C 2 heut
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heut zu Tage nicht mehr ſo machtig, als er dazumahl geweſen?
Es ſcheinet, GOtt habe ſich von uns gewandt, er verſage uns
ſeine Hulffe. Nun hat uns der HERR verlaßen!
verſ. 13.

Mochte es doch  Meine Wertheſten, zu dieſer unſerer Zeit
wohl auch alſo geſchehen, daß, wenn die jetzt verſammleten
getreuen LandStande verſichert wurden, der HERR
ſey mit ihnen Sie dagegen bey ſich gedachten: Jſt der HErr
mit uns warum iſt uns denn ſolches alles wiederfahren?
Solches alles, was unſer Land bißher in unzehlich viele Sorgen
und Bekummerniße geſetzet hat, und noch biß dieſe Stunde mit
denenſelben es beſchweret halt? Jn einer Zeit von7? Jahren
iſt dieſes ſchon die dritte allgemeine Landes-Verſamm
lung auſſer denen noch dazwiſchen drey AusſchußCon—
vente ſind angeſtellet, und in ſolchen ſo wohl, als auf denenLand
Tagen, vor die Auffnahme der gemeinen Wohlfarth ernſtlich
iſt geſorget, und zu des Landes Beſten treulich gerathſchlaget
worden. Aber iſt das alles wohl zulanglich genung geweſen,
denen Bedurffnißen zu ſteuern, und uns in den Stand zu ſetzen,
da es nicht ſchon wieder neuer Berathſchlagungen gebrauchte,
welche denn warlich je langer je ſchwerer werden, und will die
Ausfindung derer Mittel zu ſattſamer Hüulfſe beynahe nicht
mehr muglich ſcheinen. Warum wahret doch unſer
Schmertz ſo lange und unſre Wunden ſind ſo gar boſe,
daß ſie niemand heilen kan? Du o GOtt, biſt uns wor
den/ als ein Born der nicht mehr quellen will ſo moch
ten ſie wohl ſagen aus Jer. XV, 18.

Jn
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Jnzwiſchen, gleichwie damahls Gideon bey dieſer ihm gege

benen Verſichrung, der HErr mit dir! beſtattigt und beſtar
cket ward, und nach empfangener Erinnerung das ihm oblie
gende nur fleißig zu beobachten und hinzugehen in der ihm
verliehenen Krafft v. 4. ſich auch in die gewiße Freudigkeit
geſetzet ſahe, daß allerdings der HErr mit ihm ſeyn wurde; vers.
16.ſqq. alſo kan ich denen hie verſammleten getreuen Land
Standen dergleichen Verſichrung voranjetzo auch thun,
wie es denn mein mit GOttgefaßter Vorſatz iſt, Sie anfang
lich Jhrer vor GOtt und dem gantzen Lande ihnen obliegenden
Pflicht zu erinnern, und darnach die Freudigkeit Jhnen an
zuzeigen, die ſie desfals, daß der HErr mit Jhnen ſey, ſich zu
machen haben.

Den Grund wird uberall das jetzt-verleſene Evangelium
gantz richtig legen, mit deßen Zuziehung ich demnach die An
dacht dieſer ganken hie zugegen ſich befindenden Chriſtlichen Ge
meine darauff fuhre, daß ich derſelben zu erwegen gebe

Verſammleter getreuer LandStande
Verſichrung daß der HErr mit Jh
nen ſey,

Da denn wird vorgeſtellet werden

J. Die wohl zu beobachtende Pflicht, bey der die
ſe Verſichrung angenommen werden ſoll.

C 3 Il. Die
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II. Die wohlgegrundete Freudigkeit, mit der ſie
angenommen werdenkan.

Der HErr aber ſeh auchjetzt mit meinem Munde wie
er dem Moſi verſprochen hat Exod. IV, 12.) er gebe ſei
nem Worte Krafft (Dſ. Lxlix, 3a) umdeßtzen Verdienſtes
willen, der da iſt Immanuel GOtt mit uns! (Matth.las.)
Amen.

Fbhandlung.
ν.

WEr HERgRiſt miteuch weil ihr mit ihmſeyd.
urn Soſprach dort Aſaria ein Prophet, als der Geiſt

J— Benjamin: HERRDO des HERRM ihn anzog, zu Aßa und dem

iſt mit euch weil ihr mit ihm ſeyd 2. Paral. xV, 2. Und ſo
mußen denn nun die, mit denen der HErr ſeyn ſoll, nothwen
dig auch mit ihm ſeyn. Das heißt: ſie mußßen ihm von gantzen
Hertzen anhangen, und weder durch Unbußfertigkeit, Mißtrau—
en, Nachlaßigkeit, oder auff irgend eine andere Weiſe von ihm
abtreten, wo nicht der HErr hinwiederum auch von ihnen wei
chen ſoll. Da ich nun anjetzo vorzutragen willens bin

Verſammleter getreuer LandStande
Verſichrung, daß der HErr mit

Jhnen ſey,
ermah—
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ermahne ich Dieſelben billich in dem HErrn, daß Sie auch zu
forderſt trachten, mit ihm zu ſehn, und gebe dannenhero zu er

wegen

J.Die wohlzu beobachtende Pflicht, bey der die
ſt Verſichrung angenommen werden ſoll.

Nun waren derer hieher gehorigen Stucke wohl viele zu be
niehmen. Jch will aber dißmaht (um auch nicht zu wiederho
len, was ſchon zu anderen mahlen bey eben dergleichen Gelegen
heit von mir iſt erinnert worden,) nur bey ſolchen Stucken

Vide, ſi lubet, Sermones in Comitiis Annoi7 11. 1716
a me habitos.

bleilun, von denen zu reden unſer vorhabendes Sonntags
Evangelium mir beqveme Gelegenheit ertheilet, und ſagen,
es gehore zu beniehmter Pflicht, eine hertzliche Demuthi
gung unter GOit ein zuverſichtliches Vertrauen auff
GOtt und eine thatige Licbe zu der wahren Religion.

Wir treffen in dem Evangelio Perſonen an, die unter JE
ſum loblich ſich demüthigen und, ſo wohl mit Geberden
als mitWorten ihre Unwurdigkeit zu erkennen geben. Es
thut ſolches der Außatzige es thuts auch der Hauptmann
zu Capernaum. Jener kam und betete ihn an fiel al
ſo fur deßen Fuße nieder auff die Knie und vielleicht, nach der
Gewohnheit derer Morgenlander, gar mit ſeinem gantzen Lei
be und auff ſein Angeſicht.* Dieſer aber hatte eine ſon

Quoderitu vide Geierum de Luctu bræorum, c. 18. ubi

ſta
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ſtatim ab initio inquit: Qui in terram projecti oſtulabantur
puſtverem, demonſtrabant eo modo, ſe imperia eorum, toram qui-
bus id ſiebat, pronos capeſſere, imo ſe iisdem velut proculcandaos

ad lubitum exponere. Adi quoque Martinum de Roa, Sin-
gularium Lab. IV. cap. 1.a.

derbahre Demuth nicht nur im Hertzen ſondern bezeugete ſie
auch mit dem Munde indem er zu JEſu ſprach: HErr ich
bin nicht werth/ daß du unter mein Dach geheſt. Schla—
gen wir unſer Evangelium beym Luca nach, ſo wird die De—
muth dieſes Mannes noch kanntlicher werden. Erſt ſandte er
die Eltiſten derer Juden zu JEſu, und ließ ihm durch ſie ſeine
Bitte eroffnen, daß er kame und ſeinen Knecht geſund
machte. Da nun JEſus auff dem Wege war, zu ihjn zu
kommen, ſchickte er ihm etliche Freunde entgegen, und lien ihm
ſagen: Ach HErr bemuhe dich nichtich bin nicht werth
daß du unter mein Dach geheſt darum ich mich auch
ſelbſt nicht wurdig.geachtet habe daß ich zu dir kame
Luc. VIl, z. Endlich, da der HErr gleichwohl fortfuhr, zu ihm
zu gehen, kam er, der Hauptmann, ſelber ihm entgegen, und
brachte dieſe Worte an: HErr ich bin nicht werth daß
du unter mein Dach geheſt wie ſie hie im Evangelio zu be
finden ſind.“ Alſo achtete ſich dieſer nicht nur der Gnade un

Expeditiſſimus eſt hie ordo circumſtantiarum ab utro-
qve Evangeliſta inſinuatarum, quem dudum approbavit
Theophylactus, quique multo præſtantior: eſt ſententia
Auguſtini, Lib. XXXIII. contra Fauſtum Manichæum, cap. 7
ſtatuentis, quod non ipſe Centurio una acceſſerit, ſed le-

gatos
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zatos tantummodo ad Chriſtum miſerit, qua quidem in
interpretatione nonnulli Noſtratium, utpote D. Ægi-
dius Hunnius, aliiqve acqvieſcunt. Evolve hujus Teæpſau-
rum Evangelicum, p. OJ. a.

wurdig, daß JEſus, der HErr der Herrlichkeit ſein Hauß betre—
ten ſolte, er hielte ſeine Perſon vor viel zu geringe, als daß ſie
wurdig ware, vor JEſu ſich ſehen zu laßen, und mundlich mit
ihm zu ſprechen.

Verſammlete getreue Land-Stande durffen ſich nicht ſcha
men, von dieſem Manne zu lernen, wie auch Sie bald anfangs
vor GOtt ſich demuthigen, und ihre Unwurdigkeit, ſeiner gna
denreichen Gegenwart, nach welcher der HErr mit Jhnen ſeyn
will, zu genießen, auffrichtig bekennen ſollen: HErr/ wir ſind
nicht werth! haben ſie ſich vernehmen zu laſſen daß du in unſe—
re Verſammlung kommeſt. Hierauff kan ſie fuhren ein reui
ges Erkantniß und bußfertiges Bekantniß der Sunde
welche leyder! uns allen anklebet, und um welcher willen das
alles uber uns iſt kom̃en, was uns zu dieſerZeit aufs empfindlich
ſte bekummert. Daß unſre Evangeliſche Kirche in dem ab
gewichnen Jahre einen ſoempfindlichen und manniglich
der ihr Wohl wunſchet undſuchet durch Marck und
Bein,/ ja durch die innerſte Seele dringenden Verluſt
und Einbußeerlitten hat; daß des Landes Laſten und

eſchwerungen noch kein Ende haben  daß allerleyGe
2fahr und Beſorgniß noch obſchwebet; woher kommt

das anders, als von unſern Sunden? An denen Theil'zu haben
kan wohl niemand abredig ſeyn. Wir alle haben GOtt viel
faltig beleidiget, und iſt keiner, der nicht ſeines Orts zu dem uber

D uns
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uns entbrannten Zorn GOttes und deſſen Flammen ſo zu re
den, die Nahrung ſolte mit beygetragen haben. DieStraf
fe wir wohl verdienet han ſolches muß bekennen jeder—
mann niemand darff ſich ausſchließen. So demuthigen
ſich denn auch die getreuen LandStande unter GOTT von
Hertzen, und bekennen ihre Sunde, um welcher willen Sie ja
rreylich deßen nicht werth ſind, das Jhnen gleichwohl aus Gna
den wiederfahren ſoll. Als zu denen Zeiten Samuelis das
gantze Jſrael zuſammen kam gen Mizpa ſchopffeten ſie
Waßer und goßens aus fur dem HErrn und faſteten
denſelbigen Tag und ſprachen daſelbſt: Wir haben dem
HeErrn geſundiget 1. Sam. VII, s. Dadenn, was ſonderlich
von dem ausgegoßenen Waßer geſaget, von dem ſeligen
Brentio und Geiero auff das ThranenWaßer ihrer Au

Vide Brentium Comment. in h. Geierum de luctu Ebra-
or. c. 1J. S. 4.

gen gezogen;* von einigen aber auch alſo gebeutet wird, daß ſie

Ita Mart. Chemnitius, P. IV. Exam. Concil. Trident. p. Jyo.
J gemeines Waßer geſchopffet und ausgegoßen haben, anzudeu

„F ten/ entweder, daß ſie von GOtt um ihrer Sunden willen wor
den waren, wie dieſes ausgegoßene Waßer, welches mit Fußen
getreten wird dahin fleußt und verſeiget; oder daß ſie ſich vor
elende WaßerTrager erkennet haben, die nichts beßers werth
als die Gibeoniter welche Holtz hauen und Waßer tra J

gen muſten zum Hauſe GOttes Joſ. x,2z.* Man wehle,
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evolvere lubuerit Hieron. Sopranem, Digreſ III. de publi-
cot privato luctu, c. p. i. ſeqq. Jo. Henr. Urſinum, Lib. J.

Analect. Sacror.c. G4. p. io2. D. Jo. Bened. Carpzovium, in der
grundlichen Erklarung einiger Buß-Texte, p. 628. Totus
vero a præſenti meditatione abit Conſtantinus F Empe—
reur, in Annotat. ad Middoth. Cap. II. Sect. g. p. ov. qui effuſi-
onem illam aquæ pro ſigno læitiæ pœnitentiam inſecuturæ
venditat, quod jam in medio relinquo.

zu welchen man will, ſo wird man ihre Demuthigung unter
Gott dabey uberall zu ſpuren haben. Und die will auch denen ge

treuen Land-Standen in bußfertiger Erkantnis und Bekant
nisihrer Sunde obliegen, daß ſte gleichgeſinnet ſeyn dem Nehe

mia als er ſprach: Ach HErr GOtt vom Himmel groſ
ier und ſchrecklicher GOtt ich bekenne die Sunde derer
Kinder ſrael die wir an dir gethan haben/und ich und
meines Vaters Hauß haben auch geſundiget Neh.l, 5. 6.

Oder wie Eſra ſprach: Mein GOtt ich ſchame mich und
ſcheue mich meine Augen auffzuheben zu dir mein Gott
denn unſre Mißethat iſt uber unſer Haupt gewachſen
und unſre Schuld iſt groß biß in den Him̃el Eir. IX, G.
Nicht minder Daniel da er in ſeinem und ſeines geſammten
Volckes Nahmen alſo betete: Wir habengeſundiget un
recht gethan ſind gottloß geweſen und abtrunnig wor
den wir ſind von deinen Geboten und Rechten gewichen.
Wir gehorchten nicht deinen Knechten denen Prophe
ten die in deinem Nahmen unſern Konigen Furſten
Vatern und allem Volcke im Lande predigten. Du

D 2 HErr,
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HErr biſt gerecht wir aber müßen uns ſchamen.» Ja
HErr wir unſere Konige unſre Furſten und unire
Vater mußen uns ſchamen daß wir uns an dir verſun—
diget haben Dan. IX, 5. 6.7. 8. Solch Bekantniß aber will
auch mit einem ernſtlichen Vorſatze der zukünfftigen Beßrung
verknupffet ſeyn, und hat inan ſich zu entſchließen, dasjenige
fleißig in acht zu nehmen, was dort der.hErr erfodert: Werfft
von euch alle eure Ubertretung damtt ihr ubertreten
habt und macht euch ein neu Hertz und einen neuen
Geiſt Ezechk. XIIx, zu. Das faule Fleiſch ſoll gantzlich ab-
geſchnitten; der Brunnen gantz und gar geſaubert; die Wunde

von Grundaus g heilet werden. darum ſoll aller Unnath hin
weageraumet, und forthin weiter nichts davan zurucke, blelben.
Solches nun kan ſo wenig die loblichen LandStande in Jhrer
Verſichrung daß der HErr mnt Ahnen ſey irre inachen,
daß ſie vielmehr, um deſto freudiger ſich ihrer au getroſten, da

durch den Weg ſich bahnen. Denn wie GOTT uberhaupt
denen Demüthigen Gnade gibt 1. Pet. V, c. alſo will er
auch denen durch wahre Buße vor ihm ſich demuthigenden in
ſonderheit dieſelbe wiederfahren laßen. Dort hatten ſich bey
entſtandener Gefahr und Nothdie Oberſten Juda verſamm
let gen Jeruſalem und deinuthigten ſich allda mit dem
Konige undſprachen: Der HErr iſt gerecht. Und da
folget weiter: Als aber der HErr ſahe daß ſie ſich de
muthigten kam das Wort des HErrnzu Semaja/ und
ſprach: Sie haben ſich gedemuthiget darum willich ſie

nicht
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nicht verderben ſondern ich will ihnen ein wenig Erret—
tung geben 2. Par. Xil, 6.7. Ein gleiches haben die ver
ſammleten getreuen Land-Stande ſich gewiß zu verſprechen,
wenn ſie auff gleiche Art unter GOtt ſich demuthigen. Wie ſol—
ten ſie deñ das nicht ſofort anfangs vor ihre wohlzubeobachtende

Pflicht erkennen?
Eine ſolche iſt hlenechſt auch das zuverſichtliche Ver

trauen auff GOtt. Jch vbeobachte billich hierbey eineChriſt
vernunfftige Ordnung, und ſchreite nicht ohne Urſach erſt da zu
dieſer Foderung, daich vorher der wahren Buße erwehnet ha

be. Denn muthwillige und beharrliche Sunder ruhmen ſich
vergebens des Vertrauens auf GOtt. Wie GOtt die Sun
der nicht horet ſo layge ſie beharrlich und unbußfertig ſolche
verbleiben, Joh. Ix, z1. alſo erfullet er auch ihr Vertrauen
nicht, weil es aus einem Hertzen kommt, das noch nicht gerel
nigt, und ihm dahero nicht gefallig iſt. Solche Leute haben
nicht ſo wohl ein Vertrauen, als vielmehr eine unbefugte Ver
meßenheit drum wird an ihnen erfullet, was dort ſtehet:
Die Hoffnung der Heuchler wird verlohren ſeyn ihre
Zuverſicht vergehet und ihre Hoffnung iſt eine Spinn
webe/ Job. IX, 13.14. Des Gottloſen Hoffnung iſt
wie ein Staub vom Winde zerſtreuet und wie ein dün
ner Reiff vom Sturm vertrieben Sap. V, 15. Aber wo
nun die Demuthigung unter GOtt durch wahre Buße
vorher geaangen, da findet denn auch das Vertrauen gute
Statt. Auff dieſes kan uns nicht minder auch unſer Evangeli
um fuhren. So unwurdig der Gnade JEſu die demüthiaen

D3 Per
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Perſonen in unſermEvangello ſich erkenneten:ſo zuverſichtlich

vertraueten ſie ihm doch, daß er derjenige ſeh, der ihre Noth ab—
wenden konne und werde. HErr ſo du wilt kanſtu mich
wohl reinigen ſo ſprach der Auſſatzige und bezeugete da—
mit ſein Vertrauen,  das er zu ihm truge wegen des Vermo—

Non enim audiendi heic ſunt Bellarminus Stapletonus,
quorum ille Lib. J. de Juſtificat. cap. hic in Promtuario, p.
378. leproſum dubitanter locutum fuiſſe perhibet.

gens ſeine ſonſt unheilbare Kranckheit zu heilen, und ihin dieGe
ſundheit zu geben, die er bey keinem Artzte, ja ſonſt bey keinem
Menſchen auff Erden ſuchen konte. Mag ſeyn, daß er amBer
ge von ferne ſtehend dem allda predigenden Heylande zugeho—
ret, und manches holdſeliges Wort ins Hertz gefaßet, das ihm
das Vertrauen jetzt erwecket hatte. Und eben aus einem zuver
ſichtlichen Vertrauen kam er auch zu JEſu getreten. Sonſt
durffte ſich ein Aufßatziger zu einem geſunden Menſchen durch
aus nicht nahen, ſo gar, daß. wenn auch ihm ein Geſunder und
Reiner unwißend zu nahe kam, er zu deßen Warnung ruffen
inuſte: unreiu unrein! dieſer aber laßt ſich nichts zurucke

Vide Jo. Lundii Judiſthe Helligthumer, p. 679. b.

halten. Denn wie er verſichert war, JEſus konne ihm helffen,
alſo lebate er auch der guten Hoffnung, er werde um ſeiner heß
lichen Kranckheit willen ihn nicht von ſich hinwegſtoßen. Und es
hatte ſolches auch um ſeinet willen zu thun der Heyland wol keine
Urſach. Denn ſo wenig als die Prieſter, weũ ſie ihr Amt in Beruh
rung und Beſichtigung eines Außatzigen verrichteten, dadurch
etwan angeſtecket und auch unrein gemachet wurden;' ſo wenig,

*Lightfoot Hor. Hebr. ad b.
und
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und noch viel weniger hatte der Heyland, als der HErr des Ge
ſetzes, auff dieſen Umſtand zu achten. Noch ausnehmender iſt
das Vertrauen des Hauptmanns der ſeinem Knechte, als er
zu Hauſe lag/ gichtbruchig war und groſſe Qual hatte
dennoch in ſeinem Hertzen die gewiße Geſundheit durch die alles
vermogende Krafft des HErrn JEſu verſprach, dem er diß zum
Ruhm nachſagete: ſprich nur ein Wort ſo wird mein
Knecht geſund. Laßet mir doch das ein Vertrauen ſeyn,
JEſus konne auch abweſend einen Krancken geſund machen
geſund machen mit einem eintzigen Worte. Und dieſes
Vertrauen des Mannes wiech und wanckete gar im geringſten
nicht. Er ſelbſt befeſtigte es mit dieſer ſeiner Schluß-Rede:
Denn ich bin ein Menſch darzu der Obrigkeit unter—
than und habe unter mir Kriegs-Knechte noch wenn
ich zu einem ſage: gehe hin ſo gehet er; und zum andern:
komm her io kommet er; und zu meinem Knecht: thue
das ſo thut ers. Und der Schluß war auch gantz bundig.
Denn ſo er, der dochein bloßer Menſch, und dazu ſelbſt ein Un
terthan ſeines Herrn, des Kayſers, war, ſo viel Krafft und Ge—
walt in ſeinen Worten habe, konte er leicht erachten, was der
erſt auszurichten vermoge, der vor den allmahtigen GOTT,
vor den Sohn des lebendigen GOttes, zu verehren ſey.
Drum ſey ja nicht nothig, daß er erſt Perſonlich zu ſeinem
Knechte komme, er durffe nur ein Wort ſprechen, nur wollen,
daß er geſund werde, ſo werde es geſchehen. Sehet, wie viel ho
her ſtiege das Vertrauen auff Chriſtum, als das bey dem Ko—
nigiſchen ingleichen bey dem Schul-Oberſten die beyder—

ſelts
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ſeits auch zu Capernaum wohnhafftig waren. Jener glau—
bete ja wohl, JEſus konne und werde ſeinen todkrancken Sohn
geſund, und dieſer er konne ſeine ſchon verſtorbene Tochter
wiederum lebendig machen. Aber dieſer ſo wohl als jener, ver

langte; dazu ſeine perſonliche Gegenwart. Komm hinab
komm! hieß es aus beyder Munde. HErr komm hinab
ehe denn mein Kind ſtirbet ſprachder Konigiſche Joh. IV,
49. HERR,/ meine Tochter iſt jetzt geſtorben aber
komm und lege deine Hand auffſie/ ſo wird ſie lebendig
war das Begehren des Schul-Obriſten Matth. IX, 18.
Aber der Hauptmannachtete des HErrn JEſu Gegenwart
bey ſeinem krancken Knechte nicht einmal vor nothig, und den
noch die Hulffe vor gar wohl muglich.Zu einem guten Exempel, dabey auch verſammlete getreue

LandStande abzunehmen Anlaß finden konnen., daß, wann
gleich die Noth auch noch ſo groß, ſie dennoch ihr Bertrauen
wegzuwerffen keine Urſach haben. Ach, xs ſind ja zwar die ge
genwartigen Zeiten allerdings alſo beſchaffen, daß Fleiſch und

Blut jezuweilen manchen veranlaßen will, den Muth wegen
ihrer Verbehrung faſt ſincken, ja gantzlich hinfallen zu laßen.
Aber es ſey ein ſolches ferne von dieſer loblichen LandesVer
ſammlung. Soll der HErr mit Jhnen ſeyn, ſo will es auch
von Jhnen mit einem zuverſichtlichen Vertrauen geehret
werden, welches eben durch die Große der obhandenen Noth ge—
prufet und bewahret wird. Jch habe ohnlangſt in einer eigenen
Ppredigt von dem Vertrauen auff GOtt ausfuhrlich ge

Ex Evangelio Dom. J. Adventus.

han
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handelt, und darinne unter andern gezeiget, daß, wenn die an
ſcheinenden Gefahrlichkeiten am groſten, und die daher zu ma
chende Beſorgniße am hauffigſten ſeyn, rechtſchaffene Chriſten
dennoch ihr Vertrauen nicht durffen fallen laßen, ſondern eben
ſodann am meiſten es mußen herfur leuchten laßen, wie gott
ſelige Zuhorer, die dieſes Hauß des HErrn ordentlich beſuchen,
ſich noch beſtermaßen erinnern werden. Und jetzo fuhre ich
eben das auch einer anweſenden loblichen Landes-Verſam̃
lung zu Gemuthe, als eine Pflicht, die hauptſachlich zu der Eh
re des HErrn ihres GOttes, der mit ihnen ſeyn ſoll, zu dieſen
betrubten und weit ausſehenden Zeiten am meiſten von ihnen
muß geubet werden. Wie bey hellem Tage ein kunſtlich Feu
erWerck gar nicht ſo gut kan wahrgenommen werden, als bey

finſtererNacht: und wie die Slerne am helleſten funckeln und
ſchimmern, wenn die untergangene Sonne unſerm Hortzont
ihr Licht auff etliche Stunden gantz entzogen hat: alſo muß
auch ihr Vertrauen auff GOtt am meiſten jetzt herfur brechen,
da die allgemeinen Bekummerniße ſo uberhand aenommen ha—
ben, als wohl vorhin noch nie geſchehen iſt. Wird gleich der
rechtglaubigen Kirche ein Pfeiler nach dem andern durch
welchen dero Wohlſtand in dieſen Landen ſolte unterbauet wer
den, entnomien; ſteiget gleich die Laſt des Landes immer
hoher. und das Vermogen, denen nothigen Bedurffnißen abzu
helffen, nimmt je langer je mehr abe; ey, ſo ſoll doch das zu
verſichtliche Vertrauen auff GOTT darum nicht auffhoren.
OOtt will mit einem ſolchen nicht nur da geehret ſeyn, wenn
die Kirche in euſerlich bluhenden Wohlſtande ſich befin
det, und die Gemeine Friede hat und ſich bauet wie zu de
nen erſten Zeiten derer Apoſtel, Act. R, 31. ſondern wenn ſie

E auch
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auch einemmit Wellen bedeckten Schifflein ahnlich wird,
darinne der HERR ſchläfft Matth. VIll, 24. Jſt jemand
friſch und geſund ſo kan er wohl GOtt vertrauen, er werde
ihn ſattigen mit langen Leben Pſalm. XCi, rö. aber wenn
Kranckheit hereinbricht, der HErr ſauget einen Patienten
dürre aus wie den Hißkiam Jeſ. XXXIIX, 12. da will der
Muth wohl offt anfangen zu ſincken. Alſo laßet ſichs auch da
wohl leichtlich GOtt vertrauen, es werde noch Rath zu denen
Bewilligungen zu finden ſeyn, wenn allenthalben die Kam
mern voll nnd die heraus geben konnen einen Vorrath
nach dem andern wenn kein Schade kein Verluſt noch
Klage auff unſern Gaßeniſt pſ. CXLiV, 13. 14. Aber
nicht genung, es ſoll auch da das Vertrauen auff GOtt in ſeiner
ihm gefalligen Ordnung erfunden werden, wenn an denen
meiſten Orten faſt aus allen Hauſern das Wort erſchallet:
Es iſt weder Brod noch Kleid in meinem Hauſe jet. i,7
Die Kinder Jſrael hatten die ihnen nachjagenden feindſeligen
Egyptier hinter ſich, und das rothe Meer darüber zu kom
men ſie den Weg nicht ſahen, vor ſich, viele Berge und uner
ſteigliche Klippen umund neben ſich, und dennoch ermunter
te Moſes ihr Vertrauen auff GOtt: Furchtet euch nicht ſte
hetfeſt Exod. XIV, 13. Das will auch jetzt vonnothen ſeyn.
Das Vertrauen muß ſich ahnlichen einem Ancker welcher
mitten unter ungeſtumen Wellen das Schiff halt; einem—
Wandersmannec /der ſich deſto ſeſter in ſeinen Mantel einwi
ckelt, je mehr er von der ſturmiſchen Lufft wird angewehet; ei

nem
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nem Kinde das ſich an die Mutter deſto genauer anſchmieget,
je mehr es will geſchrecket werden: einem Baume der ſeine
Wurzeeln nur deſto tieffer in die Erde treibet je mehr er von
dem Winde angewehet wird. Da zudenen Zeiten Joſaphat
gantz Juda zuſammen kam den HErrn zu ſuchen auch
kamen aus allen Stadten Juda den HErrn zu ſuchen
nothigte ihnen ja wohl die obhandene Noth das Bekantnis ab?
In uns iſt nicht Krafft/ wir wiſſen nicht was wir thun
jollen aber darum war das Vertrauen auff GOtt nicht weg,
man ſprach gar loblich: unſere Augen ſehen nach dir
2. Par. XX, 4. 12. So ehren doch nun die verſammleten ge
treuen LandStande den HErrn, wo er anders mit Jhnen
ſeyn ſoll, auff dieſe Art. Sie verlaßen ſich auff den HErrn von
gantzen Hertzen, und gedencken an ihn in allen ihren Wegen,
Prov. Ill, 5. 6. Sie verlaßen ſich auff den HErrn ewig
lich denn GOtt der HERRiſt ein Felß ewiglich Jeſ.
XXVI, 4. Wer iſt unter ihnen der den HErrn furch
tet der hoffe auff den Nahmen des HErrn und verlaße
ſich auff ſeinen GOtt Jel L10. Sb ſichs anließ als
wolt er nicht laßen Sie das ſich nicht ſchrecken. Denn
wo er iſt am beſten mit da will ers nicht entdecken.
Sein Wort laßen Sie ſich gewißer ſeyn und ob ihr
Hertz ſprach lauter Nein ſo laſſen Sie ſich doch nicht
grauen.

Sie leiſten aber auch darneben noch ein Stuck Jhrer wohl
zubeobachtenden Pflicht von denen, die ich vorhin benennel

E2 ha
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habe und laßen bey ſich gefunden werden thatige Liebe zu der

wahren Religion. Schlagen wir unſer Evangeltum in dem
parallel-Orte beym Evangeliſten Luca nach, ſo werden wir
daſelbſt den Hauptmann zu Capernaum als einen Liebhaber
und Beforderer der wahren Religion die dazumahl noch
unter denen Juden war, uns dargeſtellet finden. Er war
wohl, der Geburt und Ankunfft nach, ein Heyde aber doch von
der ehemahligen Heydniſchen Abgotterey bekehret, und denen
ſo genannten vroſelytis, oder Fremdlingen unter denen Ju
den beygezehlet, oder zum wenigſten gleich geachtet worden, ob
nicht denen proſelytis juſtitiæ, und Fremdlingen der Ge—
rechtigkeit/ wie diejienigen hießen, die die Beſchneidung und
das gantze Judiſche Geſttz, ſamt allen derer Juden Gebrauchen
angenommen hatten; oennoch denen proſelytis portæ, oder
Fremdlingen im Thor die ſich zwar nicht beſchneiden lieſ
ien, aber doch der Abgotterey abſagten, und die ſieben Gebothe
derer Kinder Noah zu beobachten auff ſich nahmen. Gehorte al
ſo unter die frommen Heyden, dergleichen auch der Haupt
mann zu Caſarien Cornelius geweſen, deßen erwehnet
wird Act.X, 1.ſqq.* Denn nachdem auch dieſer Hauptmann

De Proſelytis Judæorum plura qui cognoſcere voluerit,
præ aliis adeat Seldenum, Lib. Il. de J. N. G G. cap. II. ſq.
Druſium, Lib. II. de ſectis Judæor. cap. i. p. ivoi. Goodwi-
num, in Moſ. Aar. Lib. c. 3. Slevogtum, Diſp. Acad. P.
II. Diſp. 14. p. dco. ſg. Leusden. in Pbilol. Ebræo-mixto, Piſp.
XXI. p. u2. aliosque largo numero citatos a Carpzovio, ad
Schickardi jus Regium Hebræorum, p. a22. Cæterum Proſely-
tis Centurionem accenſet Gloſſa interlinearis, cui alii quo-

que
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que adſtipulantur. Et ſane hoc magis vero congruit,
quam ſententia Hilarii, qui Judæum hunc fuiſſe mavult.

einige Zeit in dem Judiſchen Lande zugebracht, und ſich des
Gottes-Dienſts genau erkundigt hatte, erkannte er die Nichtig
keit ſeiner vormahligen Heydniſchen Abgotterey, und ward
ziemlich in der Erkantnis des wahren GOttes, und in denen
Verheißungen von dem Meßia, erleuchtet, dahero er ſeine Liebe
gegen die wahre Religion auch in der That damit an den Tagle
gete, daß er denen zu Capernaum eine Schule bauete: Er hat
unſer Volck lieb ſprachen die Aeltiſten daſelbſt von thm, und
die Schule hat er uns erbauet Lue. VIl,z. Schulen aber
ſind ſolche Oerter, wo der reinen Lehre Beforderung auff ſo

manche Art geſchiehet.Zu denen jetzt verſammleten getreuen LandStanden
will ich, nach der Liebe, mich verſehen, daß, wie Sie allerſeits in
der wahren Evangeliſchen Religion ven Kindheit auff, er
zogen und unterrichtet ſind; ſo auch Sie ſamt und ſonders mit
Hertz und Mund dazu ſich bekennen, auch bey derſelben unver—
andert biß ans Ende zu beharren willens, mithin von der ſchad
lichen und thorichten Meynung wegen des lndifferentiſmi, und
der Gleichgultigkeit aller Religionen die ſich Chriſtlich
nennen, (ohngeachtet ſolche heut zu Tage mehr denn allzuſehr
einreißen will, weit entfernet ſeyn. Um ſo viel weniger.

*Non ſine fructu heie legendus Jo. Gerh. Meuſchius, in der
eröffneten Babn des wabren Cbriſtenthums, eap. XIII.

werden ſie denn die Jhnen jetzt vorkommende Gelegenheit, ihre

Liebe zu der wahren Religion thatig ſeyn zu laßen, verſau

Ez3 ĩJ  mmen,
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men, ſondern an Dero Erhaltung und Bewahrung allen nur
immer muglichen Fleiß und Eiffer anzuwenden bemuhet ſeyn.
Allgemeine Land-Tage haben, wenn es anders darauff GOtt—
gefallig zugehet, gewiß nicht bloß die Geld-Bewilligungen, oder
die Erledigung allerhand anderer Landes Gebrechen, zumZwe
cke, ſondern es ſoll dabey die erſte und meiſte Sorgfalt auff die

Relligion und den Gottes-Dienſt gerichtet ſeyn. Nun wißen die
loblichenLandStande, ohne meiner weitlaufftigen Erinnerung,
gar wohl, wie viel einem Lande daran gelegen ſey, daß in ſelbi
gei die reineReligion und der rechtſchaffene Gottes-Dienſt un
gekranckt erhalten werde, und die darneben mit einkommenden
fremden GottesDienſte nicht uberhand nehmen, welches doch
gar leicht geſchehen iſt. Und wir müßen beſonders jetziger Zeit
das Frolocken unſerer Wiederwartigen mit hertz-ſchneidender
Wehmuth horen und vernehmen, die, daß es ihnen desfalls bey
uns nach Wunſch gelingen werde, ſteiff, ſtoltz und honiſch ſich be
ruhmen. Die treue Mutter, die Evangeliſche Kirche, laſſet
Tag und Nacht Thranen herabflieſſen wie ein Bach ſie
horet auch nicht auff und ihr Augapffel laßet nicht abe
(Thren.l, r8.) daß ſie im vorigen Jahre einen ihrer ehma
ligen theuren Sohne unter denen Hohen in der Welt
verlohren hat. Und unſers Hertzens Freude hat ein En
de unſer Reigen iſt in Wehklagen verkehret unſer Hertz
iſt betrubt und unſre Augen ſindfinſter worden (Thren.
V, 1 5.17 )daß eben diejenige hohe Perſon die das Recht der Ge
burt und der ordentlichen Succeſſion denen noch zukunfftigen
Zeiten zum Pfleger unſerer Kirche beſtimmet hat, Geſ.xLix,
23.) wir nunmehro als ein Mit-Glied einer andern Kirchen

wißen
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wißen ſollen. Dagegen wachſet denen Wiedriggeſinneten der
Muth, daß ihnen bey der Gelegenheit ihre liſtigen Anſchlage,
die ſie gegen uns machen, umdeſto leichter werden von ſtatten ge
hen, und wir ſind in ihren Gedancken, die ſte auch hie und da
mit Worten an den Tag zulegen ſich nicht ſcheuen, ſchon ſo gut,
als uberwaltiget. Aber gelobet ſey der HErr, daß er uns die
Hoffnung eines beßern ubrig gelaßen hat an der theuren Ver
fichrung Jhrer Konigl. Majeſtat unſers allergnadigſten
Herrn die uns vor kurtzen auffs neue mit Konigl. und
ChurFurſtl. hohen Worten vergewißert haben, daß Sie

bey dem, was Sie wegen der ungekranckt zulaßenden Religi
ons-Freyheit ſo offt verſprochen haben unwandelbar feſte
ſtehen und Sich von niemand erſey wer er wolle
davon abkehren laſſen werden. Dieſe hohe Gnade ha—
ben die getreuen Land-Stande um deſto hoher zu æſtimiren,
um ſo viel deutlicher Sie deßen in dem wegen des zu hattenden
LandTags ergangenen Ausſchreiben wieder ſind erinnert, und
darauff gewieſen worden, daß Jhre Konigl. Maj. die Ver
ſichrung bereits gegeben was maſſen Sie in Gnaden
gantz geneigt ſeyn wegen Landes Vaterlichen Schutzes
und unverletzter Beybehaltung der Religions Freyheit
ſammt allen annexis, wenn es noch einer mehrern aſſe
euration bedurffte ihnen dieſelbe ebenfalls wiederfah
ren zu laſſen damit ſie allenthalben und in allen Stu
cken ſichund ihre Nachkommengeſichert erachten koñen.
Dieſes Wort unſers Allergnadigſten Konigs muße der ge

treit·
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treuen Landſchafft ein Troſt ſeyn (2.Sam. XIV, 17.) und Sie
werden deſto freudiger und beweglicher diejenigen Vorſtellun—
genthun, die Jhnen Dero Liebe zur wahren Religion wird
an die Hand geben. Der HERR ſey dabey mit Jhnen
und laße Sie vor denen Augen Jhrer Majeſtat fernerwei
tige Gnade finden.

Ach ja, Sie haben ſich das nicht allein in dieſein, ſondern
auch in allen andern Stucken, worinne Sie nur des gottlichen
Beyſtandes und ſeiner Gnaden-Gegenwart benothiget ſind,
ebener maßen zu verſprechen. Wie ich denn bey der Verſich
rung verſammleter getreuer Land-Stande daß der
HERR mit Jhnen ſey nunmehro ihr Gemuthe fuhren
will auf

II. Die wohlgegrundete Freudigkeit, mit der ſie
angenommen werdenkan.

Und da werde ich nun aus unſerm Evangelio Anlaß neh
men, einen dreyfachen Grund Jhnen vorſtellig zu machen,
nahmentlich: GOttes willige Gutigkeit GOttes all
vermogende Krafft un GOttes Wohlgefallen an dem
auff ihn gerichteten Vertrauen.

ESehet, welche eine willige Gutigkeit laßt unſer Heyland
gegen die im Evangelto ihn bittenden Perſonen ſpuren. Zu
beyden ſprichter: Jch will ich will thun, was von mir gebe
ten wird. Zudererſten: Jch wills thun ſey gereiniget!

Zu
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Zu der andern: Jch will kommen und ihn geſund ma
chen. Schon vor ſeiner Menſchwerdung hatte der Sohn
GoOttes ſein zum Heyl derer Menſchen williges und bereites
Hertz ſo mannichmal zu erkennen gegeben, als da er geſprochen:
Jch will ſie erloſen aus der Holle und vom Tode erret
ten. Tod ich will dir eine Gifft ſeyn/ Holle ich will dir
eine Peſtilentz ſeyn Hoſ. xill, ra. Bey Verwaltungſei
nes Amtes in denen Tagen ſeines Fleiſches, trat er einſtens
offentlich auff, und rieffaus: Kommnt her zu mir alle die ihr
muhſelig und beladen ſeyd ich will euch erquicken Matth.
Xl, a8. Und eben dieſes liebreiche Wort hatten auch die in un
ſerm Evangelio erwehnten Perſonen zu vernehmen: Jch will.
Ja, bey dem Hauptmanne war er willig auch zu dem, was
jener nicht einmahl begehrete. Er wolte den Heyland mit dem
kommen in ſein Hauß verſchonen und JEſus ſprach dennoch:
Jch will kommen. So eine willige Gutigkeit findet ſich auch
bey dem HErrn unſern GOtt. Ach! wie offt rufft er denen

Seinigen zu: Jch will ich will Der Gerechte begehret
mein ſo will ich ihm aushelffen er kennet meinen Nah
men darum willich ihn ſchutzen. Er ruffet mich an ſo
will ich ihn erhoren/ ich bin bey ihm in der Noth ich will
ihn heraus reißen und zu Ehren machen. Jch will ihn
ſattigen mit langenLeben und will ihm zeigen mein Heil.
Da haben wir ſein: Jch will ſechsmal hintereinander zuver
mehmen, Pſ.XCI, 14. 15. 16. Wie er denn auch ſonſt geſpro
chen: Jch will euch tragen biß ins Alter ich wills thun

5 ich
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ich will heben/und tragen und erretten Jeſ. XLVI, 4.
Jch will ihr Abtreten wieder heilen gerne willich ſie lie
ben/ ich will Jſrael wie ein Thau ſeyn/ Hoſ. XIV, 5. 6.
Jch will euch mehr gutes thun/ denn zuvor je Ezech.
XXXVI, i1. Offt wollen die Menſchen andern nicht zugefal—
len ſeyn, da ſie doch wohl konten. Nicht alſo unſer GOtt, dem
es ſo gar eine Luſt, daß er auch gantzen Volckern und Landern
gutes thun ſoll: Jch will ſie in ihrem Lande pflantzen treu
lich von gantzen Hertzen und von gantzer Seele Jerem.
XXXll, 41. Owietroſtlich iſt nicht das? Und wie gewiß kon
nen auch die getreuen Land-Stande ſich verſichern/ der HErr
werde mit ihnen ſeyn weil er doch von ſeiner willigen Gu
tigkeit, als ein unwandelbahrer GOtt, nie ablaßt. Ja, es iſt
ihm zuwieder, und thut ihm teid, wenn man dieſe verhindert,
dahero er ſpricht: Wolte mein Volck mir aehorſam ſeyn
und Jſrael auff meinem Wege gehen ſo wolt ich ihre
Feinde bald dampffen und meine Hand uber ihre Wie
derwartigen wenden. Und die den HErrn haſſen muf
ſen an ihnen fehlen. Jhre Zeit aber würde ewiglich wah
ren. Und ich wurde ſie mit dem beſten Weitzen ſpeiſen
und mit Honig aus dem Felſen ſattigen Pl.LXXXI, 14.
15. 16. 77. Das mag der erſte Grund ſeyn zur freudigen
Verſichrung vor die lobliche Landſchafftt, daß der HERR

wæerde mit Jhnen ſeyn.
Mun iſt wohl gar ſehr vielmahl bey denen Menſchen das

konnen von dem wollen weit entfernet. Gar anders aber ver

halt
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halt ſichs bey dein großen GOtt, deßen williger Gutigkeit un—
zertrennlich zur Seite ſtehet ſeine allvermogende Krafft.
Daß mtt einer ſolchen unſer JESUS ausgeruſtet geweſen, er
hellet ſattſam aus der wurcklichen Erfullung deßen, was ſo wohl
der Außatzige als auch der Herr des gichtbruchigen
Knechts bey ihm ſuchte, und von ihm hoffete. Jener ſprach:
ſo du wilt kanſtu mich wohl reinigen. Und es geſchach.
So bald nur JEſus geſprochen: ich wills thun ſey gereini—

Gget; zeeigte ſichs ſofort, daß dieſes nicht etwan ein bloßes
Wunſch-Wort war, wie mancher Menſch zum andern ſpricht:
GOtt berathe dich Jac. Il, i6. ſondern ein Wort vollKrafft,
dergleichen der Heyland mehrmals aus ſeinem Munde gehen
ließ, als wenn er mit Macht geboth denen unſaubernGei
ſtern und ſie fuhren aus Marc.l,27. Luc. IV, 36. Er ſprach
zu jenem Tauben und Stummen: Hephathah das iſt
thue dich auff und alsbaldthaten ſich ſeine Ohren auff

 und das Band ſeiner Zunge ward loß undredeterecht
Marc. VIl,34.35. So auch allhie. Kaum hatteJEſus geſprochen:
Seygereiniget! und alsbald ward er von ſeinem Außatz
rein. Dieſes aber zu verſchaffen, war allerdings ein Werck
gottlicher Krafft. Denn wie der Außatz keine naturliche, ſon
dern von GOtt uber die Juden ſonderlich verhengte Plage
war, die einem ſchwerer, dem andern gelinder, nach dem Maße
ſeiner Sunden, zugeſchicket ward: alſo konte ſie auch durch
kein naturliches Mittel curiret werden ohne allein nach GOt—

nn tes gnadigen Willen, und durch ſeine ihm vorbehaltene Macht.“
J  VideGaſp. a Reies Eljſium jucund. Quaſt. campum, qu. o. n.i.
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Welches auch jener Konig in Jſrael erkennete, der, als der
Konig von Syrien an ihn gelangen ließ, daß er den Nae
mann ſeinen FeldHauptmann von dem Außatz heilen ſol
te, voller Unmuth und Betrubnis ſprach: Bin ich denn
GOtt daß ich todten und lebendig machen konte daß er
zu mir ſchicket/ daß ich den Mann von ſeinem Außatz
loß mache? 2. Reg.V,7 GSo ward die Kranckheit dem Tode
gleich geſchatzet, und die Befreyung von derſelben einem bloßen

Menſchen ſo wenig muglich zu ſeyn geachtet, als eines Toden
Belebung die ja unſtreitig GOttes Werck iſt, der da leben
dig machet die Toden Rom. IV, 17. Und wer erkennet das
nicht vor gottliche Krafft, daß einen auch abweſenden Patien
ten der Heyland ſo glucklich euriren konte? Jn dem Augenblick,
da er zu dem wauptmanne ſprach: Dir geſchehe wie du ge
glaubet haſt ward ſein Knecht geſund zu derſelbigen
Stunde.

So erinnern ſich doch dabey die verſammleten getreuen
LandStande der allvermogenden Krafft des großen Got
tes uber welcher Jhnen ja ſo viele Zeugniße aus dem Worte

der Warheit bekandt ſind. Siehe ich der HERRbin ein
GOtt alles Fleiſches/ ſolte mir etwas unmüglich ſeyn?
ſo ſpricht der HErr ſelber; und die Glaubigen laßen ſich vorher

vernehmen: Ach HERR HERR, /ſiehe du haſt Him
melund Erde gemacht durch deine groſſe Krafft und
durch deinen ausgeſtreckten Arm und iſt kein Ding fur
dir unmuglich Jer LXXll, 27. 17. Alles/was er will

das
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dasthuter im Himmel auff Erden im Meer und in
allen Tieffen PlCXXXV, G. Was bey denen Men—
ſchen unmuglich iſt das iſt bey Gott müalich Luc. XIIX,
27 Eriſt reich nicht nurvon Gutigkeit ſondern auch
von Krafft uber alle die ihn anruffen Rom. XR, 12.
Hierinne hat der große GOtt den unendlichen Vorzug vor al
len Menſchen und irrdiſchen Dingen, daß ſeine Macht dem zu
ihm geſchopfften Vertrauen ſattſam gewachſen, ja, weit uberle

gen iſt. Alles auſſer GOtt wenn es auch noch ſo ſchon und
prachtig in die Augen leuchtet, wenn wir ein allzugroſſes Ver—

trauen darauff ſetzen, wirdin der That zu einem ausgehaue
nen Brunnen der da lochericht iſt und kein Waſſer ge
ben kan jer. I, z. GoOtt allein iſt und bleibet die lebendi
ge Qvelle Pl XXXV1I, 1o. welche eine ihm vertrauendeSee
le nie ohne Labſal und Erquickung laſt. Laß immerhin einen
verſchmitzten Kopff ſich ſelbſten, ſeinem eigenen Witze, und
deßen liſtigen Erfindungen trauen, womit er alles nach Wunſche
durchzutreiben vermeynet, er wird wohl ſehen, was ſeine Be
lohnung ſeyn wird: Seine Weißheit und Kunſt wird ihn
ſturtzen es wird uber ihn ein Unglück kommen daß er
nicht weiß wenn es daher bricht Jeſ. XLVIl, 10. 11.
Laß einen Geldgeitzigen auff ſeinen Reichthum trauen, laß
ihn das Gold ſtellen zu ſeiner Zuverſicht und zumGold
Klumpen ſagen: mein Troft! ſob. XXXl, 24. er wird
gewiß allda ſich nicht behßer, als ein Wild. dem ihm geſteltten
Netze des Jagers,vertrauen:denn, die da reichwerden wol

F 3 len
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len die fallen in Verſuchung und Stricke/ und vieltho
richter und ſchadlicher Luſte welche verſencken die Men
ſchen ins Verderben und Verdammniß 1. Tim. VI, 9.
Laß ein unbeſonnenes WeltKind ſich lange genung nach
Menſchen umſchen, und auff derer Maächtigen Hulffe, auff
derer Anverwandten Beyſtand, auff derer Freunde Will—
fahrigkeit ſich verlaßen, gedencket denn ein ſolcher nicht, daß er
ſich auff einen zubrochnen Rohrſtab verlaſſet welcher ſo
jemand ſich darauff lehnet ihmin die Hand gehet und
ſie durchbohret 2Jeſ. XXXVI, 6. oder gedencket er nicht an
das ernſtliche Wort des HErrn: Verflucht iſt der Mann
der ſich auff Menſchen verlaßet und halt Fleiſch vor ſei
nen Arm und mit ſeinem Hertzen vom HErrn weichet.
Der wird ſeyn wie die Heide in der Wuſten und wird
nicht ſehen den zukunfftigen Troſt ſondern wird bleiben
in der Durre in der Wuſten in einem unfruchtbaren
Lande darinne niemand wohnet Jer.XVIl, 5. 6. Und ſo
gehet es auch allen andern die ſonſt auff etwas irrdiſches und
zeitliches, es ſey auch, was es ſey, ihr Vertrauen ſetzen. Jhnen
wiederfahret, was dort denen Männern zu Sichem welche
den blutdurſtigen Abimelech zu ihrem Konige geſalbet hatten,

und ſich alſo, nach dem ſinnreichen Gleichniße des Jothams
unter den Schatten eines Dorn-Buſches vertraueten
Jud. 14.ſ. Denn, wie der Schatten den man von ei
nem DornBuſche wieder die SonnenHitze zugewarten hat,
gering, dagegen aber die Gefahr daß man von denen Dor

nen
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nen geritzet und geſtochen werde, augenſcheinlich, auch dannen
hero die dahin genommene Zuflucht ſehr unſicher iſt; alſo hat
man ein gleiches nicht unbillich zu beſorgen bey dem Vertrau
en, das man laßt gerichtet ſeyn auff den irrdiſchen Wohlſtand,
welchen der Heyland ſelbſt mit denen Dornern vergleichet,
Matth. Xlll, 22. Dahingegen es alleinig gut iſt auff den
HERRN vertrauen Pſ. CXIIL, 9. weil ſeine Allmacht
keln auff thn geſetztes, und nur wohleingerichtetes, Vertrauen
latt vergebens ſeyn. Jch wurde ſpat fertig werden, wenn ich
alle die Exempel erzehlen ſolte, da er dieſes im Wercke ſelbſt be—
wieſen hat? Und darff man im geringſten nicht zweiffeln, daß
auch noch ſein Vermogen und ſeine ſtarcke Krafft ſo groß
ſey daß es nicht an einem fehlen kan Jeſ XL, 26.
Deßen kan die jetzt verſam̃lete Landſchafft ſich auch verſichern,

und mit Feremia gewiß glauben und ſagen: Dir HErr
iſt niemand gleich du biſt groß und dein Nahme iſt
groß und kanſt es mit der That beweiſen Jerem. Y, 6.
Dugroſſer und ſtarcker GOtt HErr Zebaoth iſt dein
Nahme groß von Rathund mächtig von That Jerem.
XXXll, i8. 19. Wo die loblichen LandStande zur Zeit noch
keinen Ausgang ſehen, da kan er tauſend Wege machen. Will
ſie ein Meer der Angſt hindern, er kans zertheilen undtro
cken machen. Stehen groſſe Berge derer Wiederwartig
keiten ihnen in dem Wege, er kan ſie wegnehmen und Bahn
machen. Schrecket ſie ein Abgrund derer gehauffteſten Sorgẽ

er kan ihn zudecken und ihnen eine Brucke bruber machen.

Wiſ—
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Wißen ſie doch, wen ſie beſonders an ihrem JEſu haben.
Nemlich einen ſolchen, der zu der Rechten ſeines Vaters ſi
tzet und beſonders mit herrlicher Krafft, ſeine wahre Kirche
zu chutzen und zu erhalten, verſehen iſt. Er ihr Haupt und
alle ſeine keinde liegen zum Schemmel ſeiner Fuſſe plal.
CX, x. Wie ſolte er nicht alle, die thm und ſeinem geiſtlichen
Leibe ſich wiederſetzen wollen ſattſam zurucke halten konnen, und
ſie demuthigen? GoOttes allvermogende Krafft erſtrecket ſich,
gleichwie uber alles, ſo auch uber das Hertz groſſer Potenta
ten davon Salomo der ſelbſt ein ſehr machtiger Konig war,
bezeuget hat: Des Konigs Hertz iſt in der Hand des
HERRN /wie Waſſer-Bache und er neigets wohin
er will Prov. XXl, 1. Wer veifelt demnach, daß er auch
das Hertz unſers Allergnadigſten Konigs zu erbarmender
Liebe und Gnade gegen ſeine treue Unterthanen lenckkn konne,
und verſchaffen, daß Jhre Majeſt. die nur uberall im Lande
uberhand nehmende Durfftigkeit auff geſchehenes demuthiges
Vorſtellen, ſich jammern laßen, und mit einer ſolchen Bewilli
gung die etwa noch muglich, zufrieden ſeyn werden hochſt
weißlich erwegende, daß von einem ſchwachen Weinſtocke
die Starcke eines groſſen Eichbaums nicht konne erfodert noch

erwartet werden. Das kan abermahl die Freudigkeit der
verſamleten Landſchafft bey der Verſichrung daß der HErr
mit ihnen ſeyn werde auffs gewißeſte beſtarcken.

Darzu kommt denn letzlich GOttes Wohlqgefallen an

ihm
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ihm vertrauende Hauptmann zu Capernaum dem HErrnJE—
Su, daß er ihn auch des herrlichen Lob-Spruchs wurdigte:
Warlich/ ich ſage euch/ ſolchen Glauben habe ich in Jſ
el nicht funden. War ein noch großeres Lob, als wenn er

dort zu jenem Cananaiſchen Weibe ſprach: O Weib dein
Glaube iſt groß Matth.XV, 28. Es eignet der Evangeliſt
hierbey dem Heylande eine Verwunderung zu: Da das JE
ſus horete verwunderte er ſich. Wir finden nur zweymal
in derSchrifft dem. y Errn JEſu eine Verwundrung beygeleget,
deren die eine uber dem Unglauben dererJuden entſtunde: Er
verwunderte ſich ihres Unglaubens berichtet Marcus c.
Vl.s. Die andre fand ſich hie bey des Hauptmanns, als eines ge
bohrnen Heydens, Glauben. Und ruhrte ſolche Verwundrung
nicht etwan, wie ſonſt wohl bey Menſchen geſchiehet, daher, daß
ihmdie Uffachen dieſes Glaubens unbekandt geweſen waren, oder
daß deßeioen Große ſetnen Verſtand ubertroffen hatte; ſondern
er gab mit auſerlichen Geberden eine Verwunderung zu erken—
nen, in dem Abſehen, daß er den Glauben dieſes Hauptmanns
deſto achtbarer u anſehnlicher vor denen Juden machen mochte,“

*Bene Auguſtinus: Quisquis miratur, profecto, ſecundum con-
ſuetudinem, qua homines loquuntur, inopinatum atque improvi-
ſum ſibi eſſe ſſgnificat, quod miratur. Sed Jeſus, qui omnia præ-
ſtiebut, quod nirandum aliis commendabat, mirando laudabat.
Lib. l. contra adverſar. legis Frophetar. c7. Tomo Opp. VIII.

P. m. 393. Edit. Antverp.
den er auch jenen vorzog: Wallich ich ſage euch ſolchen
Glauben habe.ich in Jſrael nicht funden und darauff

G *Quo-
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*Quomodo hæc verba fidei Mariæ, Apoſtolorum, aliorume
que lſraelitarum haud præjudicent, dum nempe dicta ſint
xamd n, vel ideo, quod Centurio tot tantaque adminicula
ordinaria fidei ſuæ excitandæ non habuerit, quanta:alii,
tamen tantumſpecimen ſuæ fidei ediderit, ut nec præſen-
tiam Chriſti, nec quicquam aliud, ſed ſolum verbulum,
aut ſimplicem annutum requiri, conſtanter atteſtaretur;
ſolide oſtendit, exemplisque ejuscemodi aliis illuſtrat Jo.
Meelfihrerus, Monaſterii Heilsbronnenſis Abbas, in Vin-
diciis Epangelicis, Dec. II. Diſp. II. g., toę. too.

hinzu ſetzte: Viel werden kommen von Morgen und von
Abend/ und mit Abraham Jſaacund Jacob im Him
melreich ſitzen aber die Kinder des Reichs werden hin
aus geſtoſſen in die Finſterniß hinaus da wird ſeyn
Heulen und Zahnklappen. Ja— er ließ es nicht. genung
ſeyn, daß er den Glauben dieſes Mannes nur mit Worten lo
bete, und hiermit ſein Wohlgefallen an demſelben zuerkennen
gab, ſondern er bewieſe es auch, was behde ihm vertrauendt
Perſonen anbetraff, ſelbſt durch die wurckliche That indem
der Außatzige die Reinigung und des Hauptmanns
Knecht die Geſundheit glucklich und erfreulich erlangete.

Solch ein Wohlgefallen hat nun der HErr noch an demauf
ihn gerichteten Vertrauen. RNichts iſt ihm mehr zuwieder und
mißfallig, als wenn gegen ihn ein Menſch mißtrauiſchiſt.
Und das kan nicht anders ſeyn. Denn Mißtrauen gegen GOtt
macht entweder einen Ohnmachtigen aüs ihm, der nicht
mehr konne, als wir wißen oder verſtehen; oder aber er wird

dar
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daruber zu einem Ungutigen gemacht, der nicht geben wolle,
was wir bedurffen. Drum laſt er ſolch Verhaltẽ ſeine Straffe ſat
ſam empfinden. Selbſt auf Moſen und Aaron ward der HErr

ſo zornig, daß er ſie nicht ins gelobte Land gehen ließ. Warum?
ihr Mißtrauen war Schuld, das ſie hatten an dem Hader—
Waſſer gehabt, Num. XX, 12. Deut. XXXII, gr. Der miß—
trauiſche Ritter zu Samaria ward unter dem Thore zutre
ten, darum, daß er dem Worte des HErrn nicht glauben wolte
das Eliſa von der wohlfeilenZeit verkundigt hatte,e.Reg. VIl, 20.
So ſehr aber nun das Mißtrauen dem HErrn zuwieder, ſo an
genehm iſt ihm dagegen ein auff ihn gerichtetes rechtſchaffenes
Vertrauen. Der HErr hat nicht Luſt an der Starcke
des Roßes noch Gefallen an jemandes Beinen der
HErr hat Gefallen an denen die ihn furchten die auff
feine Gute ein zuverſichtlichem Vertrauen) hoffen Pſalm.
CXLVIl, io i1 Solch Gefallen hat GOtt durch vielfaltige
Verheißungen des davor zu ertheilenden Guten an den Tag ge—
leget, als da es insgemein und uberhaupt heißet, daß die, ſo ſel—
biges uben, ſollen in ein angenehmes Wohlverſetzet werden.
Wohl allen die auff ihn trauen! Pſalm.ll, 2. Schme
cket und ſehet wie freundlich der HErr iſt wohl dem
der auff ihn trauet Pſal. XXXIV, 9. HErr Zebaoth
wohl dem Menſchen der ſich auff dich verlaßt Plalm.
LXXXIV, 13. Geſegnet iſt der Mann der ſich auf den
HErrnoverlaßt und der HErr ſeine Zuverſicht iſt. Der
iſt wie ein Baum am Waſſer gepflantzet und am Bach

G2 ge—S
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gewurtzelt. Denn obgleich eine Hitze kommt furchtet er
ſich doch nicht, ſondern ſeine Blatter bleiben grun, und
ſorget nicht, wenn ein durre Jahr konmt, ſondern er
bringt ohne aufhoren Fruchte Jerem. XVIl, 7.8. Jnſon
derheit aber hat der HErr denen ihm vertrauenden verheißen
Schutz und Bewahrung: Der HeErriiſt ein Schild al
len, die ihm vertrauen, 2. Sam. LXll, 31. Glaubet an
den HERRN euren GOtt ſo werdet ihr ſicher ſeyn
und glaubet ſeinen Propheten ſo werdet ihr Gluck ha
ben 2. Par. XX, 20. Erhat ihnen verheißen ein froliches
Hertz: Auff wen verlaſt ſich ein GOtt vertrauender? Der
HExrRiſt ein gewaltiger Schutz eine groſſe Starcke
ein Schirm wieder die Hitze/ eine Hutte wider den heiſ
ſen Mittag der das Hertz erfreuet und das Angeſicht
frolich macht sir. XXXIV, 18. 19. 20. Erloſung aus
allem Unfall: Der HErr erloſet die Seele ſeiner Knech
te und alle die auff ihn trauen werden keine Schuld
haben Pſalm. XXXIV, 23. Erhorung des Gebets:
Alles was ihr bittet im Gebet glaubet nur daß ihrs

fhh wodt/ſ wi ds ch d Mempaſen ere orr eu wer en arc. xl, 24.
wrn Am allermeiſten aber laßt er ſein Gefallen an dem VertrauenIn

n auffihn dadurch kund werden, daß er dasjenige, woruber man
I ihin vertrauet hat, laßtkommen: Wie groß iſt deine Gu—

ten und erzeigeſt denen die fur den Leuten auff dich
ſt te GOtt die du verborgen haſt denen die dich fürch

J

un trauen Plalm. XXXl, 20. Der HERR hilfft denen
T Ge
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Gerechten der iſtihre Stärcke in der Noth und der HErr
wird ihnen beyſtehen und wird ſie erretten er wird ſie
von denen Gottloſen erretten und ihnen helffen denn
ſie trauen auff ihn Pſalm. XXXVIl, 39. 40. Ja wohl:
die ihm vertrauen die erfahren daß er treulich halt und
die treu ſind in der Liebe laſt er ihm nicht nehmen Sap.
Iil, Da nun die verſammleten getreuen Land-Stände zum
Vertrauen auf GOtt, vorhin mit inehrern ſind ermuntert wor
den, werden Sie, woferne Sie ſolches nicht wegwerffen, auch
dieſes gottliche Wohlgefallen zu verſpuhren, und alſo, daß der
HERM mit Jhnen ſey im Wercke ſelber zu empfinden ha
ben.

Und das iſt nun, furgenommener maßen, Verſammleter

getreuer LandStande Verſichrung daß der HERR
mit Jhnen ſey. Sohabe ich gezeiget, zuforderſt die wohlzu
beobachtende Pflicht bey der fie angenommen werden
ſoll; darnach die wohlgegrundete Freudigkeit mit der
ſie angenommen werden kan. So nehmen nun die lobli
chen LandStande dieſe Worte mit ſich, (Noſ. XIV, z.) und
laßen ſie Jhnen ein Denckmahlſeyn fur ihren Augen. (Devter.
vi.s) GOTLd mit uns! Diß war das bekandteLoſungs
Wort des tapffern Helden, Guſtavi Adolphi, Konigs inSchwe—
den, welches auch auff denen mit ſeinem BruſtBilde und Wa
pen gezierten, und A. 1631 geſchlagenen, Thalern zuleſen iſt.“

Prout nummorum in Anglia An. 1653 cuſorum, eo-
demque Symbolo inſignitorum, meminitChriſtian. Schle-
gelius. Vide ejus Biblia in nummis, ad Jeſ, VIII, io. Pærs.

G 3 Der
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Der HErr aber gebe daßelbein dero Hertz und ſchreibe es
in ihren Sinn er.XXXlI, 33.) ſo werden Sie mit de—
ſto großerer Freudigkeit vollbringen, warum Sie jetzt verſamm

let ſind.

4

Aich nun bißanhero zu Jhnen inſonderheit geredet habe,
als auff welche es auch vornemlich mit dieſer Predigt an

SAgeſthen iſt, kan ich, Cohngeachtet ich vor dißmahl mehr,
als ſonſt, um unterſchiedener Uriachen willen, die Zeit ſorgfal—
tig ſpaten und nun zum Schluße eilen muß,) nicht unterlaſ—
ſen, wiewohl nur auffs kurtzeſte, noch eine treugemeinte Er
mahnung hinzuzuthun, daß doch manniglich das Seinige nach
Vermogen mit beytrage, was zur Beforderung deſſen daß
der HERR mit denen loblichen LandStanden ſey
gereichen kan. Dajqzu iſt ein jeder ſeines Orts geſchickt, wenn er
ſich in einer andachtigen und hertzlichen Furbitte fleißig laßt er
funden werden. Bitte und Furbitte wird im heutigen Ev
angelio uns dargeſtellet, deren jene der Außatzige vor ſich ſelbſt,

dieſe aber der Hauptmann zu Capernaum vor ſeinen Knecht
gethan. Doch wird von dieſer letztern am umſtandlichſten ge
handelt. Und demnach ſoll nun auch meine Ermunterung
ſeyn, taglich und vielfaltig andachtige Furbitten bey GOtt
einzulegen. Und wovor?

Hauptſachlich vor die wahre Evangeliſche rechtglau
bige Kirche wie aller Orten ſo abſonderlich in dieſem Chur
58 Füur

J



daß der HErr mit ihnen fey. 5 5
Furſtenthum und Landen daß doch dieſe ber HErr bey ge
genwartigen ſo trubſeligen gefahrlichen und weitausſehenden
Zeiten in ſeinen vaterlichen Schutz nehmen, und darinne unver

ruckt erhalten wolle. GOtt Zebaoth wende dich doch
und ſchaue vom Himmel/ und ſiehe an und ſuche heim
dieſen Weinſtock und halte ihn im Bau den deineech
te gepflantzet hat und den du dir feſtiglich erwehlet haſt
Pſalm. LCXX, 15. 16. Ach es ſind ja jetziger Zeit die Feinde
der wahren Kirche zu unſerer euſerſten Bekummernis nur all
zuſehr auff ihrer Hut. Sie machen liſtige Anſchlage wie—
der des HErrn Volck und rathſchlagen wieder ſeine Ver
borgenen. Wohlher, ſprechenne, laßt uns ſie ausrot
ten, daß ſie kein Volck ſeyn, daß ihres Nahmens nicht
mehr gedacht werde, Pſalm. LXXXIll, 4. 5. Aber laßet
uns um deſto brunſtiger vor die Kirche bitten, daß, bey ſolchen
wieder ſie gerichteten Rathſchlagen, der im Himmel wohnet,
ihrer lachen, daß der HERRihrer ſpotten moge, Pſ. I.a.
Er laße die Gegner einen Rath beſchließen, und nichts
draus werden er laſſe fie ſichbereden, und es beſtehe nicht,

Jeſ. VIl io. Der HERR laße fernerweit ſein Wort
unter uns lauffen und wachſen, und mit allerFreudigkeit
wie ſichs gebuhret, geprediget werden. Er gebe ſeinen Die
nern Mund und Weißheit, das Wort der Warheit rein und
lauter vorzutragen, die Zuhorer auch in ſolcher zu befeſtigen und
geſchickt zu machen zur Verantwortung gegen jedermann,
der Grund fodert der Hoffnung, die in ihnen iſt, 1. Pet. lll,

1gs. Er
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15. Er mache ſie unerſchrocken und freudig, zur eiſernen
Saule, zur ehernen Mauer im gantzen Lande, Jer.l, n8.
Er ſage zu einem jeden, wie dort zu Paulo: Furchte dich
nicht, jondern rede, und ſchweige nicht, denn ich bin mit
dir, und niemand ſoll ſich unterſtehen, dir zu ſchaden, Act.

XIX, 9. 10.
Laßet uns aber auch fleißige Furbitte thun vor die allge—

meine Noth des Landes, dieſe GOtt beweglich furzutragen,
und dero Linderung und Abwendung hertzlich und inbrünſttg
bey ihm zu ſuchen. Ach warlich, wir konnen keine beßre Treue
dem gantzen Lande erweiſen, als wenn wir ſolches thun, und
durffen auch an der Erhorung ſolches Gebets nicht zweifeln.
Es iſt merckwurdig, daß GOtt ſelber ſich nach eiffrigen Betern
umſiehet, und wenn er uber ein Land erzurnet iſt, doch noch ei
ne Zeitlang wartet, ob ſich jemand finde, der ſeinen Grimm ab

wenden wolle. Davon zeugen ſeine Worte: Jch ſuchte
unter ihnen ob jemand ſich zur Mauer machte und wie
der den Riß ſtunde gegen mir fur das Land daß ichs
nicht verderbete Ezech. Xxil, 30. Suchet er nun ſolche Fur
vitter, wie ſolte er ſie verſtoßen, und nicht horen wollen, wenn
ſie ihn ſuchen? Olaßet uns nur nicht durch unſre Nachlaßig
keit ihm Anlaß geben, zu klagen, wie an jetztgedachtem Orte hin
zugeſetzet wird: Aber ich fand keinen. Es mochte ſonſt uns ge
hen, wie es daſelbſt weiter heißt: Darum ſchüttete ich meinen
Zorn uber ſie mit dem Feuer meines Grimmes machte
ich ihr ein Ende und gab ihnen alſo ihren Verdienſt auff

ihren Kopff vers.31.
Auch
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Auch ſoll die Furbitte geſchehen vor die Obrigkeit und

dero beſtandiges hohes Wohlergehen. Es iſt ja mit dieſer
und dero Unterthanen eben ſo bewandt, wie mit dem
Haupte und deßen Siedern. Leidet das Haupt, ſo empfin
dens auch wahrhafftig die Glieder mit. Sowill denn mitſatt
ſamen Grunde Paulus, daß man thun ſolle Bitte Gebet
Furbitte und Danckſagung fur die Konige und fur alle
Obrigkeit daß wir unter ihnen ein geruhiges und ſtilles
Leben fuhren mogen in aller Gottſeligkeit undErharkeit
1. Tim. ſIl, 1. 2.

Wir thun alſo dergleichen inſonderheit auch fur unſere ho
he LandesObrigkeit, und wunſchen jetzt mit Mund und. hertzen:
Es ſey der HERR mit Jhrer Konigl. Majeſt. in Pohlen
und Churgurſtl. Durchlauchtigkeit zu Sachßen unſerm
Aleranadigſten Herrn. Vor Dero uns biß hieher geleiſteten Lan
desVaterl. Schutz ſey erJhrSchild und vor die noch unlangſt
gegebene theure Konigliche Verſichrung wegen unſerer Religi
ons. und Gewißensxreyheit/ gebe er Jhnen langes Leben, Ko
nigliches hohes Wohlergehen, ſteten Flor Dero hohen Hauſes,
auch langwierige geſegneto Regierung.

Esſey der HErr mit Jhrer Majeſtat unſererAller
gnadigſten Konigin Chur Furſtin undFrau. Er hat Jh
nen vor weniger Zeit wiederum geholffen von Dero ausgeſtan
denen gar empfindlichen und gefahrlichen Kranckheit, davor ſey
ſein Nahme gepreiſet! Er gebe Jhnen aber auch noch ferner

Geſundheit Leben und Segen Lir. XXXIV, 20. EOtt
hat in dem abgewichnen Jahre an Jhrer Hoheit der Ko

H mnuggl.
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nigl. Frau Mutter dieſen Landen eine andachtige Furbit—
terin entzogen, durch Die manch Ungluck, out-nage Gle gele
bet, iſt abgehalten worden. Nun Si Lurh einen ſeligenTod hinweggenommen ſind, de“ Jyre Augen nicht haben ſe—

hen ſollen ſo manch betrubliches, das wir nach ihrein Tode ſchon
erfahren haben; ſo erhalte er dagegen Jhro Majeſtat um de
ſto langer bey Leben und Wohlſeyn, damit auch durch Dero
Gebet mehreres Unheil in Zukunfft von uns moge abgewendet

werben.Der HERRſey mit Jhrer Hoheit dem Konigl.
Printz. Er mache Sie je langer je mehr mit hohen Furſtli
chen Tugenden ſo begabt, daß die kunfftigen, auch ſpaten, Zeiten
an Jhnen haben mogen einen deraleichen RegentenBaum
als dort bey dem Propheten beſchrieben wird, da ein ſolcher
zu ſehen war, deſſen Hohe biß an den Himmel reichte
und der ſich ausbreitete uber das gantze Land und ſeine
Aeſte ſchon ſeiner Fruchte viel waren/ davon alles zu
eſſen hatte und die Thiere auff dem Felde unter ihm
wohneten und die Vogel des Himmels auff ſeinen Ae
ſten ſaſſen Dan. IV, 17. 18. Erlencke Dero Hertzzu un
verruckter Neigung gegen unſre Kirche, und laße dieſe in der
That erfahren, daß er uberſchwenglich thun konne uber
alles das wir bitten oder verſtehen Eph. lil, 20.

Auch ſoll unſre Furbitte geſchehen fur die Konigl. hohen
Herren Miniſtros, Hochpreißlichen Herren Geheimden
und andere Hochbeſtallten Rathe. Auch an denenſelbigen iſt

der
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der Wohlfarth des Landes ein ſehr großes gelegen, und jo betrubt
es iſt, wenn es ſo zugehet, wie bey denen Edomitern uber die

GO.L1 ſuloſt ausrufft: Jit denn keine Weißheit mehr zu
Theman? iſt denn kein Rath mehr bey denen Klugen?
Jerem. XLiX, J. ſo erfreulich iſts im Gegentheil, wo vielt
Chriſtliche, weiſe und redliche Rathgeber ſind denn da ge
het es wohlzu Prov. Xl, 14. So gebe denn der HERR

ditſes Gluck beſtandig auch unſern ChurFurſtenthum undLan
den, und laße es nie fehlen an ſolchen Perſonen, denen er gibt
die Weißheit ins Verborgene er gibt verſtandige Ge
dancken Job. XXXII, 36, Er gebe Jhnen die Weißheit
und ſende ſeinen Heiligen Geiſt aus der Hohe daß alſo
richtig werde bas Thun aun Erden und die Menſchen
lernen was ihmgefallet p. K, 17. 1.8.

Endlich aber haben wir urn /ſo viel weniger zu virgeßen der
Furbitte vor die ſämmtlichen getreuen LandStande
um ſo viel offter wir au derſelben, die Zeit ihrer vorhabenden
Berathſchlagungen uber, nach allen Predigten werden
ermuntert, und mit dem fuürgeſhrochenen roörmular zu mehre
rer Andacht angeflammet werden. Ach der HERR bhore
ſoofft wir ihn anruffen.

Hilff HERR der Konig erhore uns wennwir
auchietzo ruffen:

Leit
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Auff daß wir ewig bey dir ſeyn!

Gib uns allzeit dein heiligs Wodt,
Behut furs Teuffels Liſt und Mol

Beſcher ein ſeligs Stundelein,

Leit uns mit deiner rechten Hand,
Und ſegne unſre Stadt und Land,








	Versam[m]leter getreuer Land-Stände Versichrung, daß der Herr mit Ihnen sey
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Colorchecker]



